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11ArbeitstagungiIthl2IiI1I|21 overmeislerl
Wi—. Am Donnerstag, den 7. und

Freitag, den 8. November 1935 trafen sich
im Adlersaal der Handwerkskammer zu
Breslau schlesische Obermeister zu Arbeits-·
tagungen Die Arbeitstagung nahm jedes-
mal den ganzen Tag inAnspruch. Trotz-
dem an die teilnehmenden Obermeister recht
große Anforderungen gestellt wurden, wa-
ren die Kreishandwerksmeister und Jn-
nungsobermeister bis zum Schluß aufmerk-
sam bei der 6acbe1
Jm ersten Teil der Arbeitstagungen,, die

Jan beiden Tagen inhaltlich gleich waren
und nur verschiedene Zuhörerkreise um-
faßten, wurden allgemeine Fragen behan--
delt Vg. Scheerschmidt sprach über
,,Nationalpolitische Schulungskurse« und
Gaujugendwalter Vg. Thiel e-Breslau
über ,-,Freizeitlager«. Anschließend an diese
beiden Vorträge wurde den anwesenden
Kreishandwerksmeistern und Obermeistern
die Handweererkarte überreicht. Die Vor-
mittagsveranstaltungen wurden abgeschlos-
sen durch einen Vortrag des Landeshand-
werksmeisters m. d. 6. b. und Kammer-
präsidenten i. V. Vg. F iebrger Dieser
sprach über die sich ergebenden aktuellen
Fragen im schlesischen Handwerk Sehr be-
achtenswert waren seine Ausführungen über
das notwendige Vertrauen der Gefolgschaft
züm führendenManne der Jnnung, dem
Obermeister und über denSinn der Ver-
trauensfrage.
Am Nachmittag der beiden Arbeitstage

wurden dann Vorträge über die einzelnen
Ressorts gehalten. Der 1. Syndikus der
Handwerkskammer zu Breslau, Dr.
Klingspor, sprach über ,,Lebendige Jn-
nungsversammlung und andere Fragen«.
Die Ausführungen über ,,Lebendige Jn-
n»ungsverfarnmlungen« beziehen sich auf
einen entsprechenden Artikel der seinerzeit
auch in »Schlesiens Handwerk« zum Ab-
druck gelangte. Die einzelnen Gesichtspunkte
über eine lebendige Ausgestaltung der Jn-
nungsversammlungen werden den einzelnen
Obermeistern mit Nundschreiben zugesandt.
Syndikus Dr. Maciejewski sprach

über »Gesellenprüsungen, Handwerksrolle
und Handwerkerkarte«. Ueber das Thema
,,Schwarzarbeit, cRegiebetriebe und andere
Rechts-·- und Wirtschaftsfragen« sprach
Syndikus Dr. Sto brawa. Der Leiter der
Gewerbeförderungsstelle Dipl.„Eng. F la k-
ker gab Auskunft über die jetzt neu um-
11Isenen Aufgaben der Gewerbesörderungss

stelle und über das Wareneingangsbuch.
Ueber Pressefragen sprach der Hauptschrift-
sleiter von ,,Schlesiens Handwerk« Vg. Kon-
rad Winkler.

Die außerordentliche Neichhaltigkeit der
Arbeitstagung,. die aus der eben gezeigten
Vortragsfolge hwervorgeht weist nach, daß
im schlesischen Handwerk der feste Wille
besteht, die Probleme des Handwerks zu
lösen und das Handwerk im nationalsozia-
jlistischen Deutschland vorwärts zu bringen.
Wie groß der Wille der Obermeifter an
der Mitarbeit für unser Handwerk ist, zeigte
die rege Beteiligung an den Ausspracheu,

die jedem Vortrag folgten. Eine Beobach-
tung muß hierbei besonders hervorgehoben
werden. Man war es früher geivöbnt, daß
derartige Aussprachen oft dazu führten; ·
vom Thema abzugleiten oder aber auch in
klangatmigen Ausführungen redefrendiger
Volks-genossen auszuarien. Mit besonderer
Freude konnte man bei den Arbeitstagun-
·-gen feststellen, daß fast durchweg die Ober-
meister, die sich an den Ausfprachen betei-
ligten, ihre Ausführungen kurz, präzise uns-Z
themengerecht machten. Mit solchen Män-?
nern an einem hohen und idealen Ziele zu
arbeiten, muß Freude machen. -

 

handwerlter sammeln am 1.11252mh21
1111111112211 Himmelsweib-meiner Schandt.

Handwerker und Beamte sammeln am
1. Dezember gemeinsam für das Winter-
hilsserrk Hier ist wieder eine Gelegenheit,
bei der das Handwerk seine Tatkraft seine
Fähigkeit zu geschlossenem Einsatz und
keineVolks-· und Staatsgesinnung zeigen
ann
Das Handwerk führt die Straßensamm-

lungen in Berufstracht durch» Gesammelt
wird in Gruppen zu 3 Aiannz es sammeln
3. B. zusammen ein Handwerksmeister, ein
Beamter und ein Handwerksgeselle oder
Lehrling.

Alle übrigen Handwerker; die nicht für
die Straßensammlungen eingesetzt werden,
veranstalten zusa men mit den Beamten
Vropagandamärs e durch die Straßen ihres
Ortes. Für Betriebsführer und Gefolg-
schaften ist die Teilnahme an den Propa-
gandamärschen unbedingte Pflicht. Unter
Vorantritt der Fahnen marschieren die ein-
zelnen Jnnungen und innerhalb der Jn-
nungen die Angehörigen des Handwerks
im Zeichen des Dreiklangs; d. h.: in den
einzelnen Reihen marschiert ein Meister
neben dem Gesellen oder Lehrling Die
Züge enden in einer Kundgebung, bei der
der Hoheitsträgxg der Pärtei oder der Be- · ·«
auftragte des interhilfswerles das Wort
ergreift.

Unter Leitung der Neichsbetriebsgemeins
schaft Handwerkwerden handwerkliche Mu-
sikkapellen und Sprechchöre eingesetzt und
hanMrkliche Tänzeund Spiele vorgeführt
Wer

B2imshonoln21ksm2il121111123211115-
belrievsgemeinlcllaflsleiter Stlnnidl

hat folgenden Aufruf an das Handwerk
erlassen:

Deutsches Handwerk an die
Frontt

f‘ Am 1.s>131111m 1935 trittdas deutsche
Handwerk gemeinsam mit denBeamten

. als Sammler für das Winterhilfswerk
j· 1935/36 an. Den Feldzug gegen Hunger

und Kälte und für Eroberung des Deut-
chen Volkes

führt Adolf Hitl-.er

Handwerker, Du bist des Führers Sol-
· dat, wenn Du in vorderster Front
mitkämpf st.- An Deinem Sammeltag
für das W. H. W. wirst Du Deine
Volksverbundenheit zeigen und
beweisen, daß Du bereit bist zum

Sozialismus derT

922eiIte1, Gesellen und Lehrlinge:

Alles für den Führer und Dentfchlaudi
— Q

_- Ueber die Tätigkeit des schlesischen Hand-
werks am 1. Dezember 1935 werden wir in
der nächsten Nummer von »Schlefiens Hand-
werk« ausführlich schreiben. Ebenso werde 11
wir in der nächsten Nummer die Anordnun-
gen des Landeshandwerksmeisters zu die;i:m
Tage, der auch ein Vropagandatag sur das
ehrbare Handwerk sein soll, veröffentlichen.
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Handwerk und sinnst in Ermessen
Wi-—. In “In. 43 von ,,Schlesiens Hand-

wer!“ beschäftigten wir uns bereits kurz mit
der Aussiellung ,Deutsches Heimatwerk«,
die bis ungefähr Weihnachten in Breslau,
Tauentzienstraße 111, zu sehen ist. Der
Grundgedanke dieser Ansstellung, die von
der Landesbauernschaft Schlesien unter-
Ietzt wird, ist ein recht schöner. Das ,,Deut-

Heimatwerk« dient der örderung
bäuerlicher Volkskunst und "uerIicher
Handwerkskultur. Was wir in der Aus-
stellung zu sehen bekommen, zist demnach
nicht rein handwerklichen Ursprungs. Es
handelt sich vielmehr um Erzeugnisse, die
von Bauern hergeftellt sinds welche irgend
eine Heimarbeit herrichten. Wir kennen auch
in un rem Schlesierland Gebiete, in denen
Klein uern fich handwerklich oder als
Heimarbeiter betätigen-. Unter diesem Ge-
sichtspunkte sollte die Ausstellung Erzeu «-
nisse bäuerlicher Heimarbeit eigen, E n
flüchtiger Gang durch die Ausftellung zei t
auch, daß aus einzelnen Provinz-s un
Lande-steilen Deutschlands derartige Arbei-
ten ausgestellt sind. Leider werden aber
nicht nur Heimarbeitsartikel gezeigt, son-
bern, wie unserem Schriftleitungsmitglied
während des Ausstellungsbesuches mitge-
teilt wurde, auch. Erzeugnisse der Indu-
strie.- Wir wollen keineswegs den Fehler
begehen, hier ge n Heimarbeit auf der
einen Seite und ndustrie auf der anderen
Seite zu polemisieren. Wenn aber seitens
der Ausftellungsleitung gerade der hand-
werkliche Gedanke sobesonders betont wird,
dann wäre es richtig, auf die ausgespro-
chen handwerklichen Eigenarteu der deut-
Lthen Provinzen und Gaue bei einer solchen
usstellung zurückzukommen. Wir können

es uns sehr gut vorstellen, daßan diesem
Gebiet ein recht gutes kameradschaftliches
Zusammenarbeiten des ,,Deutschen Heimat-
werke “ mit dem deutschen Handwerk mög-
lich ist. Entwickelt sich aber das ,,Deutsche

imatwerk« in der Richtung, wie wir es
i der Breslauer Ausstellung beobachten

können, dann muß letzten Endes ein Han-
delsgeschäft daraus entstehen, das mit dem
Sinne der Namensgebung dieser G. m. b’.
H. nur noch wenig zu tun hat.

. Bei der letzten WallenfteinsAusführung
im Stadtt ter der Landeshauptstadt
Breslau g te der Obers iellleiter des
Breslauer Schauspiels, Herr offmann,
des verstorbenen Präsidenten der Reichs-
theaterkammer Laubinger. Die Klas-
sikersAufführung an sich zeigt, daß Ober-
svielleiter Hoffmann die Fähigkeiten be-
{ihn unsere bedeutenden Dicht-ex in vorbilds
icher Art dem Volke nahe zu ringen. Die
WallensteinsAufführung war bezüglich der
geistigen Auffassung und auch der Darstel-
ung so einwandsfrei gut, daß wir uns auf
die weiteren KlassikersAufführungen in die-
sem Winter jetzt schon freuen können.

Was auf kulturellem Gebiet noch vor
kurzer Zeit Anerkennung fand, ist heute
nicht mehr zu vertreten. Besonders auf dem
Gebiet der Geschichte hat eine große Gründ-
lichkeit der wiffenschaftlichen Forschungen
eingesetzt Das Ergebnis dieser Forschun-
n liegt darin, daß wir heute mit wissen-!

chastlicher Genauigkeit die Vorgeschichte
unserer germanis n Vorfahren erkennen
können. Es unter legt keinem Zweifel, daß
bereits im Altertnm die Germanen ein

 

seßhaftes und kulturell hochftehendes Volk
waren. In diesem Zusammenhange ist es
notwendig, einmal die öffentlichen Büche-
reten zu überprüfen. Wir entliehen uns
aus einer öffentlichen Bücherei aus der
Sammlung aus »Aatur und Geisteswelt«
verlegt bei G. B. Teubnen Leipzig-Ber-
lin, das im Jahre 1913 heraus «-
gebene 14. Bändchen, das sich " ge-
titelt »Das deutsche Handwerk in
seiner kulturgeschichtlichen («-Zntwicklung«.c
Verfasser dieses Büchleins ist Geh.- Schul-
rat Dr. Eduard Otto. Wir wollen keines-
wegs den Verfasser ungebührlich herabwür«
digen. Was er in diesem Büchlein zusam-
mengeschrieben hat, entspricht der geistigen

« Einftellungeseiner Seit. Seine Schilderun-
gen sind züglich des Mittelalters auch
annehmbar. Ueber das Frühmittelalter und
das Altertum« bestehen aber in diesem Büch-
lein entsetzliche Irrtümer. Wir lesen bei-
spielsweise auf Seite 3 dieses Büchleins
unter der Ueberschriftr --,,Das Handwerk der»
deutschen Urzeit«sfolgend.es:

Das frühe Mittelalter zeigt uns die
Germanen als ein nach langen Wander-
zügen und-s kühnen Hee ahrten seßhaft
wordenes Bauernvolk. r germanische
uer lebt vom Ertrage feines eldes

und Waldes. Von gewerblichen ins n,
« gebraucht er noch wenig, und dieses e-

.nige bezieht er zum Teile im Tauschhans
de von fremden Handelsleutem die
Hoffnung auf Gewinn in das noch un-
wirtliche Land führt, von CRömern, Kel-
ten, Juden u. a. m. Das Geld spielt
bei diesem Güteraustausch noch keine
gRalbe. Ware wird um Ware eingetau cht.
Der Fremde bringt Erz und Eisen, il-
ber und Gold, also vor allem «Rohstosfe,
die man dem deutschen Boden noch nicht
abzugewinnen weiß, oder die er über-
haupt nicht gibt, aber auch Erzeugnisse
ausländischen Gewerbefleißes: Schmuck
und Kleidung-und mancherlei Tand, wo-
ran der kindliche Sinn des Barbaren
feine Lust hat. «

__ »Eine solche Darstellung ist glattweg un-
moglich. Und wegen einer derartigen Dar-
stellung müssen solche Werke aus öffent-
lichen Büchereien unbedingt verschwinden.
Der Verfasser bezieht sich scheinbar auf rö-
mische Schriftsteller und betont auf Seite5
feines Büchleins ausdrücklich: '

. ‚. . . wenn wir den Berichten der römi-
schen Schriftsteller « volles Vertrauen
schenken . . .
Aus einer solchen Aeußerung ist schon

zu entnehmen, daß bereits im Jahre 1913,
als das Büchlein erschien, der Verfasser
felbft»mcht an den Unsinn glaubte, den er
uns uber unseren Vorfahren, die er Bar-
baren nennt, bersapfte. Warum muß man
unsere hochkultivierten germanischen Vor-
fahren als Barbaren mit kindischem Gemüt
schildern, wenn man selbst Zweifel daran
hat? Wie lächerlich gedankenlos man früher
,,wrfsenschaftlich« Geschichte machte, Vgeht
aus der Zusammenhanglo igkeit des er-
stes hervor. Im frühen ittelalter waren
nach dem Verfasser dieses Buches unsere
germanischen Vorfahren Barbaren mit
kindlichem Sinn für wertlosen Tand. Ei-
nige Seiten später schreibt derselbe Verfas-
ser, daß im Altertum »,Wieland der
Schmied« ein Königssohn gewesen sei und
daß im Altertum »Siegsried« “fein unber-
gleichliches Schwert geschmiedet habe.

Wir wollen von einer solchen unwissen-
schaftlichen Art der Erforschung unserer
Vorzeit nichts wissen. Nach nationalsozias
listifcher Auffassung besteht ein Volk nicht
nur aus der gegenwärtigen Generation,
sondern aus Vergangenheit, Gegenwart und·
Zukunft. Wir können uns nicht von unserer
Vergangenheit loslösen Sie gehört zu uns-.
Und für. uns gehört es sich, daß wir die.
Erforschung unserer Vergangenheit mit wis-
senschastlicher Gründlichkeit vornehmen.

« Aus diesem Grunde müssen wir kämpfe-
rrfch verlangen: ·
HabtAcht au »die öffentlichen Büche-
reien und en ernt aus ihnen Schrift-
werte, die uns falsch unterrichten und ‘

herabtoiirbigen. .

15 Jahre .« E
banbmchskammer-Büdlmi.
Am 1. November 1910 öffneten Büs-

. cherei und» Lesesaal der Handwerkskammer
«Breslau - re Pforten, nachdem die 16.—
Vollverfamm ung der Handwerkskammer
die erforderlichen Maßnahmen beschlossen
und die Mittel dazu gewährt hatte. - -

Groß war sogleich das Interesse des
Handwerkerstandes Hatten doch die Be-
rufsschulen damals keine Bücher, während
die Handwerkerschule erst im Aufbau war.
Die Kammerbüchexei war zu jener Zeit
einzig in ihrer Art. .
Wie sehr sich die Handwerkskammer die

Fortbildung ihrer Handwerker angelegen
sein ließ, beweist das Wachsen der Bei-
stände. .

Hier eine Gegenüberstellung:
Bücherbestand 1910: 2400 Bände,,1935r
8100 Bände. «

Ständig gehaltene Fachzeitungen,- Fachzeit-·
schriften und Tageszeitungen 1910: 115,
1935: 170. —
Viel ist in diesen 25 Jahren getan wor-I

den, um die Kammerbücherei auf der Höhe
zu halten. Daß die Bücherei mit der Zeit
mitgegangen ist, bewies die im vergangenen
Jahre anläßlich der Reichsbuchwoche abge-
haltene Buchausstellung. Hier konnte man
die neuesten und wertvollsten Fachbücher
und handwerksgeschichtlichen Werke finden.
Daneben wird auch Unterhaltungslektüre
ausgegeben. Besondere Pflege erfährt die
politische Literatur, die mithelfen soll, un-
keren Nachwuchs zu guten Natioanlsozialis
ten u erziehen. -

Ie r _ ndwerker —-‘- ‘meifter, Geselle
oder Lehr ing — kann die Bücherei und den
Lefesaal benutzen, darüber hinaus jeder
Volksgenosse, der sich für das Handwerk
‚intereffiert. Vom Lehrling bis zum Pro-
fessor sind alle Berufsstände unter den
Lesern Vertreten. 8500 Leser mit Lesekarten
wurden gegenwärtig gezählt. Hiervon be-
finden sich rund 60 Prozent in Breslauz
der Nest verteilt sich aus den übrigen Kam-
merbezirk. Das genügt aber noch nicht.

Die Bücherei wurde für alle Handwer-
ker geschaffenl
So bequem und billig wird handwerk-

liches Wissensgut nirgends geboten. Die
Ausgabe der Bücher erfolgt gegen Hinter-
legung von 2,-— resp. 1,-—— man. für Lehr-
linge und eine Leihgebühr von 10 Pfg.
monatlich. Die Benutzung des Lesesaals
aber kostet gar nichts-is · . « » :

“Bücherei; und Lefesaal besindenstch m
Breslau,« Museumplatz 16 und sind gek-
ö fnetr - . . « .

ontag bis Freitag von 10——13 Uhr und
17—-21 Uhr «

Sonnabend nur von 10——13 Uhr.



Iiandwerliersiiliren ihr wareneingungshuth.
Seit dem 1. Oktober dieses Jahres müs-

ssen alle handelsgerichtlich nicht eingetragenen
iHandwerker ein Wareneingangsbuch füh-
sren. Die Pflicht zur Führung dieses Bu-
thes beruht auf der ,,Dresner Berordnung«.«·
vom 20. 6. 35, abgedruckt in qIir. 27 von
BIchlesiens Handwerk«. Diese Verordnung

t bereits in An 29 auf Seite 349 eine ·
eingehende Würdigung gefunden. Nun
bringt aber bei einer neuen Sache immer
serst die Praxis die Probleme. Auch bei der
Führung des Wareneingangsbuches haben
ssich viele Fragen ergeben. Die wichtigsten
von ihnen sollen hier in gsedrängtestser Form
tihren Niederschlag finden. Die Zusammen-
stellung macht keinen Anspruch auf Voll-z-
lständigbeit, Da ja die Praxis täglich neue
Fragen bringen kann. Es wäre nur zu
wünschen, daß alle Handwerker ihre Zweifel
irechtzeitig an ihr Finanzamt, ihre Hand-
werkskammer oder Buchstelle herantragen,
um sich-vor Nachteilen zu schützen; . T«

1. Frage. ‘Bon Der Pflicht zur Füh-
rung des W-areneingangsbuches (-W..E.B.)
sinds diejenigen gewerblichen Unternehmer
befreit-, die auf Grund des Handelsgesetz-
buche-B zur Führung von Haiidelsbiichern
verpflichtet sind un d solche ordnungsgemäsz
führen ’(Handelsgserichtlich eingetragen-e
Vollkaufleute).

Handwerker sind gewöhnlich nicht han-
delsgerichtlich eingetragen, also Minder-
Inufleuta Jst ein solch-er nun von der
Pflicht zur Führung eines an. E. B. be-
freit, wenn er freiwillig Handelsbiicher
anlegt nnd ordnungsmäßig führt?

Antwort. Nein. Er kann bestenfalls auf
besonderen Antrag von seinem Finanzamt
seine solch-e Befreiung zugestanden erhalten.
Derartige Ausnahmen kommen aber nur
bei wirklich ,,ordnungsmäsziger« Buchfüh-
krung in Frage, bei welcher insbesondere
die Wareneingänge täglich verbucht wer-
Den. Eine so vollkommene Buchführung
wird aber ein Handwerker selten haben.

2. Frage. Kann man zur Führung meh-
rerer W. E. B. verpflichtet fein?

Antwort. Nein, aber berechtigt. Wer
mehrere Betriebe in seiner Hand bereinigt,
wird z. B. gut tun, für jeden ein beson-»

"«deres W. E. B. anzulegen, dessen Ein-
ttragungen immer von 1 beginnenD, laufend
durchzunummerieren sinds Die verschiedenen -
tW-- E. B. müssen auch noch irgendwie
bezeichnet fein, um eine zweifelsfreie Rum-
smerierung der Belege zu ermöglichen. Bei-
spiel: q23/187 = 187. Eintragnng im Wa-
ireneingangsbuch »B«-

3. Frage. Kann das W. E. ‘B. auch
Its ?Loseblattbuch oder Kartei geführt wer-

n
Antwort: Sa. Die dann notwendigen

Nontrollmasznahmen sind aber so streng,
daß sie die Borteile dieser Buchführung-s-
Iorm weitgehend aufheben, wenigstens für
den kleineren Betrieb. Wer diese Form
dennoch einführen will, sucht zuvor zweck-
anäßig die Beratung seiner Handwerkskams
mer oder Buchstelle nach.

4. Frage. Ein Handwerker gibt seinem
Lieferer Ware zurück (Riickjgä.ngigmachnng
des Kaufes nsw.). Die Ware ist aber schon
km ?W. E. B. verbucht worden. Was ist zu
un
Anwort. Keine Streichungen und Radie-

rungenl Die Rückgabe ist unter einer neuen,
laufenden “Hummer, nämlich derjenigen, die
am Rückgabetage gerade an der Reihe ist,
mit roter Tinte ins W« E. B. einzutragen.

Beispiel:
« ‚für. 48. Rückgabe des Warenpostens von

“Nr. 27 an
Müller 8: Co. .- . . RM. .- . . .
Bei der späteren Zusammenrechnung wird
die Summe der roten Ziffern von der
Summe der schwarzen Ziffern abgezo-
ge n . DerSinn ist klar. Die roten Buchun7
gen sind Rückbuchungen, nach Deren Abzug
die Summe der wirklich ins Eigentum des
Handwerkers übergegangenen Waren-ein-
gänge verbleibt. . ‘
’5. Frage. Wenn nun ein Kunde-

eines Handwerkers an diesen War-e zurück-
gibt, ist auchdas im W. E. B kenntlich
zu machen?

Antwort. “Nein. Die Ware verbleibt ja
Eigentum .des Handwerk-ers, der sie ander-
weitig verwerten kann. Nur Dann, wenn
auch der Handwerker die Ware anschließend
seinem eigenen Lieferer zurückgibt, wäre
nach der Antwort zu lt. zu verfahren.

6. Frage. Ein Handwerker hat Ware .
erhalten nnd am Eingangstage mit dem
Rechnungswerte im W. E. B verbucht. Ei-
nige Wochen später einigt er sich mit dem
Lieferer auf einen Preisnachlaß, der also
den Wert des ganzen Wareneinganges ver-
ringert. Was geschieht?

Antwort. Die erste (schwarz-e) Eintragnng
bleibt unverändert. Unter derjenigen Num-
mer, die gerade an Der Reihe ist, trägt man
diejenige Summe rot ein, um welche sich
die Rechnung verringert (nicht etwa die
neue Rechnungssumme selbst, sondern die
Differenz zwischen alter und neuer Sum- '
me!). Beispiel: »Ar. 155. Max Lehmann
gewährt auf Die Lieserung Rr. 112 einen
Prseisnachlaß von RM “

7. Frage: Es wurde Ware geliefert
und im W. E. B. verbucht. Bei Zahlung
innerhalb 124 Tagen bekommt der Hand-
werker lt. Lieferbedingnngen 2 Prozent
Skonto. Er weiß aber am Eingangstage
noch nicht, ob er innerhalb 121 Tagen be-
zahlen nnd also den Skontoabzug machen
kann. Rach 10 Tag-en erkennt Der Hand-
werter, Dahihm rechtzeitige Zahlung mög-
lich ist. Der Wert des. Wareneingangs
verringert sich also um 2 Prozent. Wie ist
das zu verbuchen?

Antwort. An demjenigen Sage, an wel-
chem der Skontoabzug stattfindet, trägt ihn
der Handwerker unter einer neuen “Hummer
mit roter Schrift ins W. E. B. ein. Die
Mrüngliche Eintragnng bleibt unverän-

· »Ja derselben Weise wird übrigens bei
Dem sogenannten Bonus oder Treurabatt
verfahren; das sind Rückvergütungen, die

- haupt anzusehen.

- und ist nachzutragem soba

_Je'in- Kunde von seinem Lieferanten erhält-
wenn er eine bestimmte Mindestmenge in;
Jahre abnimmt. Die rote Eintragnng hätte
dann beispielsweise zu lauten:
,,Bonus der Firma Schulz 8: Lange, Ber-
lin W 15 ' «
—-— 3 0/0 von RM. 6000 RM. Jahresumi
fatz . . . CR‘m. 180,-“.

Sie erfolgt unter der laufenden Nummer-,
die gerade an der Reihe ist.
‚Man beachte: an jedem Falle kann

Die rote Eintragnng erseht werden durch die
Einführung ein-er besonderen Spalte
«(,,Rnckbuchungen« oder ,,Abgänge«), in
welche man diejenigen Beträge einsetzt, die
vom Warieneingang abzuziehen sind.
Beim Vorhandensein einer solchen Spalte
im W. E. B. können natürlich alle Ein-
tragnng-en mit schwarzer Tinte erfolgen.

8. Frage. Die Eintragnng ins W. E.
B muß an dem Tage erfolgen, an welchem
der Gewerbetreibende das Eigentum an der
«Ware erwirbt. Jst das immer der Tag des
Eingang-es? « » .

Antwort. Rein. Am Tage des Eigen-
tumsüberganges ist die Eintragnng zu voll-
ziehen. Das wird zwar gewöhnlich der Tag
des Eintreffens sein, aber es gibt doch
Fälle, wo eine Ware sehr wohl in das Ei-
gentum des Gewerbetreibenden übergeht,
aber gar nicht in seine Geschäftsräume ge-
bracht wird, ja nicht einmal in seinen Be-
fit; übergeht. Beispiel: Ein Warenpoften
lagert bei einem Spediteur. A. kaust die
War-e von B. und erhältmit der Zahlung
vereinbarungsgemäß das Recht, als Eigen-
tümer darüber zu beifügen. Er verhandelt
die Ware weiter an C., ohne sie von dem
Spediteur wegzunehmen, ja ohne sie über-

_ In diesem Fall war
Buchung im W.. E. B. des A. an dem
Tage geboten, an welchem er an B. bezahlte
und dadurch Eigentümer wurde.

9. Frage. Wann erfolgt die Bsuchnng
im W. E. B., wenn der Preis der Ware
am Eingangstagse noch nicht feststeht? (z.
B. bei lebenden Tieren, die erst nach dem
Kauf zur Preisbestimmung gewogen wer-
den miissen, was nicht immer noch am Ein-
gangstage geschehen kann)?

Antwort. Die Buchung musz auch hier
am Eingangstage erfolgen. Einzutragen ist
das, was man im Augenblick der Buchung
weiß. Der Preis bleibt al o zunächst offen

er feftfteht.
.Wenn es längere Zeit mehr als etwa
2 Wochen) dauern wird o r Dauert, bis
der Preis festgestellt werden kann, ist ein
geschätzter Preis einz·utrage"n. Erweist sich
dieser später als unzutrefsend,- so ist er in
roter Schrift zu berichtigen.

10. F rage. Kann mit der Eintragnng
ins«W. E. B. gewartet werden, wenn zwar
die Ware, nicht aber die Rechnung eingeht?
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Antwort. Nein. Maßgebend ist der Ein-
ng der Ware. Wenn aber in Ermange-

ung einer Rechnung der Preis noch nicht
;esl:steht, ist nach der Antwort zu 9. zu ver-
a ven-

11. Frage. Ein Baumeister übernimmt
im Wege der Generalvergabe einen Bau.
Eine Reihe von handwerklichen Arbeiten
werden an andere, selbständige Handwerker,
sogenannte Subunternehmer, weiterverge-
ben. Diese haben auch ihre Rohstoffe zu

llen. Wie ist nun das Material zu be-
andeln, das diese Subunternehmer mit-

bringen (z. B. die Farbe, die der Maler-
meister verwendet)?

Antwort. Es handelt sich um Werkliefe-
rungen, die nicht ins W. E. B. des Bau-
meisters gehören. Anders liegt die Sache,
wenn der Baumeister selbst alle Rohstoffe
lauft und sie den Subunternsehmern zur
Verarbeitung übergibt. Jn diesem Falle
sind die Rohstoffe alle in das W. E. B.
des Baumeisters einzutragem

Diejenigen Rohstoffe, die er überhaupt
selbst verarbeitet (Siegeln, Bauholz usw.)I
sind natürlich vom Baunieister immer im
W. E. B. zu buchen.

12. Frage. Ein« Handwerker erwirbt
mehrere Waren auf einmal von einem
Lieferer. Er erhält auch eine gemeinsame
Rechnung. Wird jede Ware für sich unter
einer eigenen, laufenden Nummer im W.
E. B. verbucht oder erfolgt gemeinschaftliche
Buchung unter einer Nummer?

Antwort. Was gemeinsam am gleichen
Tage und auf eine Rechnung bezogen
wurde, ist auch gemeinsam unter einer
Nummer ins W. E. B. einzutragen.

13. Frage. Wie erfolgt die Verbuks
chung des Warenwertes in der Preisspalte,
a) wenn Warenvreis und Nebenkosten

(Porto,
rung usw.) gesondert in Rechnung ge-
stellt worden sind,

b) wenn die Berechnung zu einem Gesamt-
vreis oder f r anko erfolgt?
Antwort.

a) Der reine Warenpreis ist ins W. E. B.
einzutragen.- Die Nebenkosten bleiben
1.069- -

b) Der Gesamt- oder Frankopreis ist ins
W. E. B. einzutragen. Hieran ändert
sich selbst dann nichts, wenn man sich
vom Lieferer bescheinigen läßt, daß in
dem Franko- oder Gesamtpreise soundsoks
viel RM. Nebenkosten enthalten sindl

121. F rage. Wie sind die Belege (Rech·-
nungen, Lieferscheine) zum W. E. B. auf-
zubewahren? Muß Heftung nach laufen-
der Nsummer erfolgen oder kann man sie
auch alvhabetisch oder nach Lieferanten »ge-
trennt aufbewahren?

. Antwort. Es kommt nur darauf an, daß«
auf jedem Beleg die laufende Nummer der
Eintragung ins W. E. B. vermerkt wird.-
Wie sie dann weggelegt werden, ist gleich,
wenn sie nur zuverlässig gesammelt und so.
verwahrt werden, daß zu jeder Buchung
jederzeit der Beleg greifbar ift.

15. Frage. Bekanntlich müssen die
Eintragungen im W. E. B. laufend num-
msiriert und die Nummern auf dem entspre-
chenden Beleg vermerkt werden. Was ge-
schieht nun .
a) wenn ein W. E. B. mitten im Jahre

vollgeschrieben ist,
b)wenn ein«W. E.. B. mehrere Jahre hin-

durch benutzt wird?

Fracht, Verpackung, Versiche-,

a) Jedes W. E. B. muß feine eigene, lau-
fende Nummerierung haben, die mit 1 .
beginnt. Hat man ein zu kleines W. E.
B. gewählt und muß darum mitten im
Jahre ein neues eröffnen, so ist dies
gleichwohl wieder neu von 1 an durchzu-
nummerieren. Dadurch kann Verwirrung
entstehen. Man muß dem zweiten Buch
daher noch ein Unterscheidungszeichen ge-
ben, z. B. eine römische Ziffer, die es ge-
stattet, die Einzeleintragung genau ge-
nug zu bezeichnen. Beispiel: eines Ver-

merkes auf einem Beleg: 11/187 = 181.“
Eintragung im Wareneingsangsbuch II.

b) Wenn man ein W. E. B. mehrere Jahre
keine neue Nummernreihe mit 1 begin-
nen. Man kann es aber tun. Wo das.
nicht geschieht, ist eine andere Unters . is-
dung zu empfehlen, z. B. 118/35 = 18.;
(Eintragung im Jahre 1935, 2521/36 usw«-
Die Pflicht zur monatlichen und jähr-
lichen Zusammenrechnung des W«. E. BE-
wird durch Nummerierungsfracckfen nicht·
berührt. ab o.

flus dem ltllleliltllen handwerlr
vewalirte Handwerker

Sein 25jähriges Meisterjubiläum beging
der Schuhmachermeister Ferdinand W e b s-
n e r - Breslau.
Das ztojährige Meisterjubiläum konnten

begehen: _
Schuhmachermeister Hermann S ch l a g -
Breslauz ·

Schneidermeister Heinrich P a v e n f u s-Ditt-
mannsdorf;

Schneidermeister . August · S t i e b l e r « Wal-
denburg ;

Schneidermeister Oswald H a r tm a n nsNeus
krausendo-rf.
Am 1. Oktober beging sein 40jähriges Ge-

schäftsjubiläum der Malermeister August
Heinzelmann- Kattern.

All diesen Jubilaren wird seitens der zu-·
ständigen Handwerkskammer ein Ehren-
diplom zugestellt.- -

Schuhmacher-Intim militlth.
Die Oktober-Versammlungen fanden am

Mittwoch, den 30. Oktober insMilitsch und
am 31. Oktober in Trachenberg und Prauss
nitz ftatt. Jn Militsch war zu der Ver-
sammlung Bezirksinnungsmeister Bastisch-
Breslau, Kreishandwerksmeister Dabkisewitzsps
und Kreisbetriebsgemeinschaftswalter Hand-
werk Vg. Schramm erschienen. 7 Jung-
meister wurden durch den Kreishandwerkss -

— meister losgespro-chen, und durch Ehren-
trunk aus dem alten Jnnungspokal und·
Handschlag durch Obermeister Wiggich in
die Jnnung aufgenommen. Kollege Ba-
stisch hielt einen Vortrag über das Schuh-
macherhandwerk im heutigen Staate, und·
vom Vertreter der DAF. wurde über diei
Aufgaben des NS-Hago und der Betriebs-
gemeinschaft Handwerk gesprochen. Jn den
Versammlungen in Trachenberg und
Prausnitz nahmen der Kreis andwerksmeiis
ster und c13g. Schramm teil. orträge wur-
den vom Obermeister, seinem Stellvertreter
und dem Lehrlingswart sowie dem Ver-
treter der DAF. gehalten. Jn Vrausnitz1
fand im Anschluß an die Versammlung Die
Feier des 390 jährigen Bestehens der frühe-
ren Jnnung statt. Die Festrede hielt der
Kreishandwerksmeister. Ein gemütliches
Beieinandersein hielt alle Kollegen noch
lange Zeit in Frohsinn beieinander.2

Das einjährige Bestehen der Schlosser und
MaschinenbauerJnnung für die Kreise Glas
und Habelschwerdt als Pflichtinnung wurde
mit zwei Jnnungsverfammlungen in Habels
schwerdt und Neurode abgeschlossen-
Das Ausbauwerk unseres Führers und·

Volkskanzlers Adolf Hitler hatte mit dem
1. Oktober 1934 die Kollegen unseres Berufes
der beiden Kreise zu einer Jnnung zusam-
mengeführt, wodurch das Schlosserhandwerk
und die der Jnnung zugeteilten Berufe der
Grafschaft ge lossen dastehen, zielbewußtes
Arbeiten im nnungswesen und Berufsstand

geleistet werd-en kann. Es waren bereits E r a.
folge zu verzeichnen, wo mehrere Berufs-:
kameraden sich das Tätigkeitsfeld im Berufe
erweitern konnten.
Daß Kameradfchaftsgeist gepflegt

wird, bewiesen die Jnnungsversammlungen
in Glatz, Habelschwerdt und Neurode.
Die Jnnung hat zirka 320 Meister, Ge-

sellen und Lehrlinge in der Grafschaft zu be-
treuen.
Die Teilnahme der Schlosserinnung an der

Handwerkerausstellung im Juli d. Js. in
Neurode, mit Meister- und Gesellenstücken
und anderen kunstgewerblichen Arbeiten, hat«
den Beweis erbracht, daß das Handwerk
Oualitätswaren herstellen kann-

-30 Zwischen-s und 32 Gesellenprüfungenl
wurden in der Grafschaft abgehalten, die ein«
befriedigendes Ergebnis erbrachten, daß den
Grafschafter Meister in der Lehrlingserzie-:
hung seinen Mann stellen kanns Lehrlings-
aufnahmen, 3wischen- und Gesellenprüfuws
gen haben in Anwesenheit der Angehörigen,
Meister, Gesellen und Lehrlinge in feier-
licher Form vor geöffneter Jnnungslade,
Kerzenlicht und musikalischer Be leitung ihren
Abschluß gefunden, die sichtlicgen Eindruck
fauf die Anwesenden hinterließen. .

mehrfache- Jnlulamn
Schneidermeister Wilhelm Weniger, Lan-

deshut i. Schl., feierte am 6. November seinen
70. Geburtstag. Vor 50 Jahren kam Weniger
nach Landeshut. Seit 40 Jahren ist er Jn-.
haber seines Geschäftes, und seit 45 Jahren
gehört er der hiesigen Schneiderinnung an.

Zimmerer-31mm) Breslau.
Bei unserem Bericht in Nr. 14 von-

,,·Sch-lesiens Handwerk« über das Herbst-i
auartal der Zimmerer-Jnnung Breslau ist
uns ein bedauerlicher Druckfehler unter-
laufen. Es muß heißen: -

»Es gibt zurzeit in Deutschland 22 000
bis 24 000 reine Simmereibetriebe, in
denen über 70000 Gesellen Beschäfti-
gung finden. Diese verdienen im Jahre
über 105 Millionen RM.«

Es heißt also 105 Millionen RM. undf
nicht 5 Millionen, wie irrtümlich in dem
Bericht stand. Ohne irgendwie zu einer Be-
richtigung aufgefordert zu fein, bringen mir,-
von selbst eine folche. ,,Schlesiens Hand-.
werk« wird nicht nur im Jnlande, sondern

« auch im Auslande sehr viel beachtet, nicht

Schlatter- u. maltliinenbauerinnung Stolz nur von den Freunden unseres nationalsoxs
zialistischen Deutschlands, auch von dessen-
Feinden. Da von letzteren sehr leicht ausf
Grund eines solchen Artikels die Nachricht
verbreitet werden könnte, daß nach einem
amtlichen handwerkspolitischen Blatte »in
Deutschland ein Zimmerergeselle nur unge-
fähr 70 RM. im Jahre verdient, halten
wir eine besonders betonte Berichtigung
für angebracht. Aus der Richtigstellung des
Druckfehlers geht hervor, daß in Deutsch-.
land- ein Zimmerergeselle rund -1700-RM-
im Jahre verdient.



Leistung-schau des Handwerk-.
Um seine Leistungsfähigkeit auf den ver-

fchiedenen Gebieten des Lieferwesens vor
den Beschaffungsstellen unter Beweis zu
stellen und damit die Einfchaltung der Lie-
ferungsgenossenschaften bei öffentlichen Auf-
trägen zu fördern, hat der Aeichsstand
des Deutschen Handwerks vom 24. bis 26.
Oktober 1935 in den Räumen des kürzlich
eingeweihten ,,Hauses des deutschen Hand-
werks« eine Leistungsfchau gezeigt, auf der ,
18 verschiedene Handwerkszweige ihre be-
sonders für behördliche Beschaffung geeig-
neben Erzeugnisse zeigten. An der Schau
waren namentlich folgende Handwerkszweige
beteiligt:

Herrenfchneider, Schuhmacher, Kürsch-
ner-, Hut-· und iöanöfchnhniacher, Wäsche-
;schneider, Weber und Stricker, Damen-
schneider, Sattler, Tapezierer und Polste-
m, Korbmachek, Sch—losser, Schmiede,
Büchsenmacher und Alesferschmiede, Gra-
veure und Gürtler, Kleineifenhandwerk,
Adechaniker, Tischler, Stellmacher und Ka-
rofferiebauer, Drechsler, Seiler, Neepfchläs
sger und Segelmacher, Bürsten- und Pin-
selmacher.

- Der Einladung des Aeichshandwerks-
meist-ers waren die auftragvergebenden
Stellen erfreulicherweise in überraschend
großer Zahl gefolgt. Die Vertreter der Be-
schaffungsrefsorts sprachen sich durchweg
sehr befriedigt nicht nur über die Leistungs-
schau aus, sondern auch über das »Haus
des deutschen Handwerk “‚ das gleichfalls
als eine Leistungsschau des Handwerks geli-
ten kann.
Der Reichshandwerksmeifter empfing die

Vertreter der Behörden mit herzlichen
Worten und schilderte in seiner kurzen An-
sprache, wie sehr ihm und seinen Mitar-

heitern ern einer guten nnd« verständnis-
vollen Zusammenarbeit gelegen sei. Ins-
besondere wies der Neichshandwerksnteis
fter auf die segensreiche Arbeit der Liefe-
rungsgenosfenschaften unter Führung der
Reichszentrale für Handwerkslieferungen
hin. Da die Aufträge der Lieferungsgenoss
senschaften als zufätzliche Arbeit an die
kleinsten selbständigen Handwerksbetriebe
geleitet werden, an deren Erhaltung und
Wiedererstarkung gerade die nationalsozias
listifche Führung ein erhebliches Interesse
habe, gab der Reichshandwerksmeister der
Hoffnung Ausdruck, daß die Lieferungsges
nosfenschaften von den Behörden immer
stärkere Berücksichtigung finden mögen.

Ilerkunßlnnnmge
vor weilmattnen
In diesem Iahr soll die Zahl der Ber-

kaufsfonntage vor Weihnachten einheitlich
für das cReichögeöiet geregelt werden. Der
Reichs- und Preußische Arbeitsminifter hat
angeordnet, daß grundsätzlich die Sonn-
tage 8., 15. und 22. Dezember gemäß
§ 105b Abf. 2 der Reichsgewerbeordnung
für den Verkauf aus offenen Bertaufsftel-
len von den dafür zuständigen Behörden
freigegeben werden sollen. Der Sonntag
vor Nikolaus, der 1. Dezember, der in
man Gegenden besondere Bedeutung
als rkaufsfonntag hat, kann gegen einen
allgFemeinen Berkaufsfonntag ausgetaufcht
wer n.

flaumirlidluflsb-eruter.
Nach Münchn. “II. N. 288 find die Gau-

wirtfchaftsberatungen im strengsten Sinne
pdlitifche Einrichtungen « und haben als
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langen durch ihr Eingreifen die Durchs
fetzunke der politischen Ziele zu f’ rn und
zu er ichtern, nicht aber selber irtschaft
zu« »machen«. Im Anschluß an zwei Bei-.
fptete der letzten Zeit wird betont, daß auch
PZTHMM der Inbau sder Gauwirbs

ngen in n ge amtwirts ft-
lichen Aufgabenkreis als eine Staatsachikget
legenheit anerkannt und begriffen worden ist«

fleheitsveftlmffung für aus Biln‘
lauter- uud Steinmetiliandwerli
Gebt Aufträge auf Grabmäler im Winteri
Den Eingang des Hauses des deutschen

Handwerks schmücken Werke des Stein-
bildhauerhandwerks. Die Steinbildhauer
und Steinmetzen haben beim Bau des
Hauses Arbeit bekommen. Das hat der
Reichshandwerksmeister mit voller Absicht
Veranlaßt. Denn er wollte gerade die Lei-
stungen der Handwerkszweige herausstellen,
denen Arbeit beschafft werden muß, damit
eine deutsche Bolkskultur im Geifte der
neuen Zeit heranwächst.
Der Neichshandwerksmeister steht dabei

im Einklang mit den Erlafsen des Reichs-
ministers Dr. Goebbels, der bei allen
öffentlichen Bauten eine angemessene Be-
teiligung des künftlerischen und kunsthands
werklichen Schaffens erreichen will.
Der Herbst und Winter sind für das

Bildhauer- und Steinmetzhandwerk eine
stille Zeit. Darum tut jeder Bolksgenosfe,
der ein Grabmal schaffen will, gut daran,
feinen Auftrag nicht erst im Frühjahr-, son-
dern schon jetzt zu erteilen. Er hilft dazu,
die Arbeitsgelegenheit sinnvoll über das
Iahr zu verteilen, und er hat selbft den
Borteil sorgfältigster Ausführung und
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85. Entfchuldung der Handwerker?

Rochmals Schein-Vertrag.
Fr age: Als Leser Ihres geschätzten Blat-

tes kann ich nicht umhin, zu der im Brief-
kasten angeschnittenen Frage Rr. 67 bzw.
der Antwort Stellung zu nehmen. Mir ist
es unverständlich, wie man da von S in-
vertrag reden kann. Meistens ist es bei uns
kleinen Handwerker-a in Der. Krisenzeit doch
so gewesen, daß man durch uüfreiwillige
Prozesse oder faule Kunden schwere Verluste
erlitt und dadurch in Rot geriet. Anständige
Gläubiger kommen in solchen Fällen dem
Schuldner entgegen, aber meist war einer
darunter, der sagt entweder alles oder nichts.
Es sind die, bei denen Verdienen groß ge-
schrieben wird. Die treiben es dann auf die
Spitze, weil dann nur ein Gläubiger da ist,
ist ein Vergleich nicht möglich, wird abge-
lehnt. (Andere haben es verstanden durch das
Ausspielen mehrerer Gläubiger gegeneiws
ander im gerichtlichen Vergleich Ihre Schul-
den ganz erheblich zu kürzen). Es kommt
dann zur Vfändung," jedes Stück Holz, jedes
Stuck Stoff wird gepfändet und auf der
Auktion versch-leudert. Jeder Kunde der einen
Auftrag erteilte, wurde im Hausflur oder
auf der Straße angehalten nach der Adresse«,
efragt und der Lieferpreisbetrag mit Baha-
ungsverbot belegt. Wovon der arme Hand-
werker mit seiner Familie lebt, danach fragt
niemand. Dem Gehaltsempfänger bleibt das
Existenzminimum, aber dem Handwerker kann
alles gepfändet werden. Er wird geschäfts-
unfähig gemacht, denn Material kann er
nicht kaufen, für Barzahlung fehlt das Geld,
auf Ziel geht auch nicht, denn so wie der
Stoff ins Haus kommt, wird er gepfändet,
er kann ihn nicht verarbeiten, nicht verkaufen
und natürlich auch dann seinen Lieferanten
nicht bezahlen. Die Kunden werden mit Zah-
lungsverbot belegt. Die Leute wollen mit dem
Gericht nichts Izu tun haben und nehmen den
Auftrag zurück. Wer ein festes Einkommen
bezieht, kann sich den Kummer und die Rot
garnicht vorstellen, in den eine Handwerker-
familie in einem solchen Falle gerät. Eine
Stelle als Arbeiter findet ein solcher Hand-
werker bei der großen Anzahl der Erwerbs--
losen nicht. Auf der anderen Seite schreien
die Kinder nach Brot, der Hauswirt will
seine Miete haben. Es gibt dann nur 2 Wege,
entweder der Handwerker geht zur Wohlfahrt
und fällt mit seiner Familie der Allgemein-
heit zur Last, oder die Frau meldet ein Ge-
werbe an, in dem der Ehemann als Fa-
milienangehöriger mitarbeitet, denn für So-
zialbeiträge reicht es meist nicht und« man
fristet nur das nackte Leben, aber man fällt
wenigstens nicht andern zur Last. Wie nun
das Gericht den 2. Weg als Scheinvertrag
ansehen kann, verstehe ich nicht. »Wenn dem
so ist, beginnt das Drama nochmal von vorn
und am Ende fällt die Handwerkerfamilie
der Allgemeinheit zur Last, oder dreht den
Gashahn auf, zu verdenken wäre es ihr
nicht-. M. E. liegt das nicht im Sinne des
Gesetzgebers, sonst hätte man in den neuen
Handwerkergesetzen eine Ausstellung vons
Handwerkerkarten an Frauen ohne Meister-
prüfiing, die vor dem 1.- 1. 32 schon das Ge-
werbe angemeldet haben, überhaupt verboten-
Ich glaube, es dürfen im Kammerbezirk Bres-
lau eineoganze Anzahl sein.-

Es»miißte dann wie in der Landwirtschaft
und im ausbesitz auch fiir das andwerk
ein Ums uldungsverfahren eingeri tet wer-
den. Ueberhaupt finde ich es ungerecht, daß
Dort, wo doch reale Vermögenswerte vorhan-
den smd, Schulden bis 500/0 gestrichen wer-
den, der Handwerker aber unvermindert mit
den Schulden aus der Krisenzeit belastet
bleibt, die doch ietzt infolge der herrschenden
Geld-s und Verdienstverhältnisse einen viel
hoheren Wert darstellen wie damals.

- geben könnten-

Ich wäre Ihnen sehr dankbar, wenn Sie
mir über die Frage, ob Scheinvertrag oder
nicht in den Fällen, wo die Frau Inhaberin
des Geschäfts ist und der Mann als Fami-
lienangehöriger mitarbeitet, nähere Auskunft

Antwort: Die Frage, ob die Geschäfts-
übertragung auf die Ehesrau als Scheinver«
trag nichtig ist oder wegen Gläubiger-Be-
nachteiligung angefochten werden kann, läßt
sisch nicht, wie Sie irrtümlich scheinbar an-
nehmen, generell beantworten. Das kann nur
von Fall zu Fall entschieden werden. Wir
haben nur davor gewarnt, Die Dinge zu
leicht zu nehmen und haben auf die bestehen-
den Gefahren hing-ewiesen. Dazu sahen wir
uns besonders deswegen veranlaßt, weil kürz-
lich eine aufsehenerregende Entscheidung eines
hohen Gerichts ergangen ist, die einen weit
schärferen Standpunkt eingenommen hat, als
es bisher üblich war.
· 3m übrigen sind in Zukunft Geschäfts-
übertragun en auf die Ehesrau im Handwerk
grundsätzli nicht mehr möglich, weil ja in
die Handwerksrolle nur noch Meister oder
Befugnisträger eingetragen werden Dürfen!
Was die Frage der Entschuldung des Hand-

werks anbelangt, so hat sich der Reichsstand
des Deutschen Handwerks selbstverständlich
auch schon mit dieser Frage eingehend be-
schäftigt und sich bemüht, in dieser Richtung
der Rot des Handwerks zu steuern. Daß diese
Bemühungen vorläufig aber außerordentlichen
Schwierigkeiten gegenüberstehen, dürfte auf
der Hand liegen. Dr. St.

86. Zellwolle. ·
Frage: Was versteht man allgemein un-

ter Zellwolle? Handelt es sich dabei um ein
Gemisch oder um eine Art Kunstwolle?

Frau S. in S.

Antwort: Zellwolle ist die von der
Wirtschaftsgruppe Textilindustrie allgemein
zur Einführung empfohlene einheitliche Be-
zeichnung für Kunstspinnfasern aller Art.
Zellwolle stellt ein chemisches Produkt dar,
bestehend aus den Grundstoffen Kasein, Ge-
latine und Zellulose, welches nach dem Vis-
koseverfahren behandelt wird. Durch Ein-
wirkung von Ratrosnlauge und ·Schwefel-
kohlenstoff auf Holzzellstoff oder aus Baum-
wolle erzeugt man einen leimartigen und
zähflüssigen Stoff, der das Ausgangsmates
rial für die Zellwolle oder Kunstseide bildet.
Eine solche Kunstspinnsaser ist z. S. Die
Siftrafafer. Siftra läßt sich auch mit reiner
-Wolle mischen. Mischgarne aus Vistra und
Wolle führen den Namen Wollstra.
Dagegen versteht man unter Kunstwolle .

O

nicht eine künstlich hergestellte, sondern eine
aus Wollresten künstlich wiedergewonnene
Spinnfaser. Die Kunstwolle, die man durch
Zerreißen und Auflösen von Wollgewebeabs
fällen gewinnt, unterscheidet sich von der
Aaturwolle in der Hauptsache lediglich durch
die geringere Länge der Faser. Im übrigen
ist der Kunstwollstvsf, wenn eine Mischung
mit guter Wolle «oder Baumwolle vorliegt,
kaum von Originalwolle zu unterscheziiens

 

87. Ein Bäcker will mit Kolonialwaren
handeln.

F r a ge : Ich habe bereits früher in meiner
Bäckerei auch mit Kolonialwaren gehandelt-
In dem Orte, wo ich mich jetzt niedergelassen

· bebe, sind bei 1200 (Einwohnern 5 Kolonial-
warenhändler vorhanden, die auch alle mit
Backwaren handeln. Meine Bäckerei ist unter
diesen Umständen nicht lebensfähig. Ich mußte
wieder den Kolonialwaren andel hinzuneh-
men, um mich überhaupt alten zu können-
Mein Antrag, den ich auf Grund des Ein-
zelhandelsschutzgesetzes gestellt habe, ist so-
wohl von dem Landrat, als auch dem

Regierungspräsidenten abschlägig beschieden
worden. und zwar »wegen Mangel an Sach-
kunde und wegen außergewöhnlicher Ueber-
setzung.« Was kann ich jetzt noch tun, um die
Genehmigung doch noch zu erhalten? Meine
Existenz hängt davon ab.

Säcfermeifter St. M. in B-. ·
Antwort: Lin sich entscheidet der Re-

gierungspräsidcnt endgültig. Wenn jedoch die
egründete Annahme besteht, daß die zu
Ihren Gunsten sprechenden Momente nicht
genügend gewürdigt worden sind. ist Be-
schwerde bei dem Herrn Reichs- und Preußis
schen Wirtschaftsminister in Berlin möglich-
Diese darf aber nicht allein darauf abgestellt
werden, daß Ihnen durch die Ablehnung
Schaden entsteht, vielmehr muß in erster
Linie auf die behaupteten Formfehler
hingewiesen werden. ·

Ihre Sachkunde durfte nicht ohne weiteres
verneint werden. Wenn man schon Ihre bis-—-
herige Vraxis im Kolonialwarenhandel nicht
als ausreichende Vorbildung anerkannte, so
mußte Ihnen doch wenigstens Gelegenheit
geboten werden, diese durch eine Prüfung
bei der Industrie-« und Handelskammer unter
Beweis zu stellen. Das scheint nicht ge-
schehen zu sein.

Außergewöhnliche Uebersetzung liegt nicht
schon dann vor, wenn kein Bedürfnis nach
einer 6. Verkaufsstelle am Orte bestehtoder
wenn sich die 5 Wettbewerber durch den
Reuzugang geschädigt fühlen. Sie liegt erst
vor, wenn die bestehende Uebersetzung schon
so groß ist, daß eine weitere SZieuerrichtung
vor dem Gesamtinteresse nicht mehr verant-
wortet werden kann. Dies wird man erst
dann annehmen Dürfen, wenn die Lage der
vorhandenen Wettbewerber schlecht ist und
eine weitere Neuerrichtung nachweisbar zum
Zusammenbruch wenigstens mehrerer Wett-
bewerber führen würde. Hierbei wird ge-
bührend zu berücksichtigen fein, daß die be-
stehend-en Wettbewerbser ja auch umgekehrt in
Ihr eigenes Fachgebiet übergreifen. Es scheint
als ob diese Umstände nicht hinreichend ge-
würdigt worden wären. Die vorstehend er-
wähnte Beschwerde, die das letzte Mittel dar-
ftellt, dürfte also in Ihrem Falle hinreichend

--begründet sein. Nehmen Sie Bezug aus den
Erlaß des R. u. Pr. Wirtsch. Min. V.
5763/311 vom 24. 10 311. «

88. Säumigkeit des Arztes. " ·
F rage: Ich wurde im Iahre 1932 von

einem Auto überfahren und bin ins Kloster
der Barmherzigen Brüder eingeliefert wor-
Den, Den 31. Dezember 1932 bin ich entlaffen
worden. Bei meiner Einlieferung ‘habe ich
mitgeteilt daß sämtliche Rechnungen der
Krankenversicherung für Handwerk und Ge-
werbe zugeschickt werden. Das Krankenhaus
hat seine Rechnung 1933 eingereicht und be-
zahlt bekoxmmen. ·

« Am 1. Ianuar 1935 schickte mir der Arzt
die Rechnung für Behandlung im Kranken-
hauset Ich hab-e die Rechnung sofort einge-
reicht, Die Zahlung ist von der Versicherung
abgelehnt worden. Was soll ich dageggnåittw

Antwort: Es mag von dem Arzt sehr
entgegenkommend gedacht fein, daß er‘ feine
Liquidation erst 2 Iahre nach der Behand-
lung absendet. In vorliegendem Falle hat er
Ihnen dadurch wahrscheinlich aber schweren
Schaden zugefügt, weil Ihre Forderung ge-
gen die Versicherung, was die Arztkosten an-
belangt, inzwischen verjährt ist.
Auf jeder-Beitragsquittung, die Sie von

der Versicherung erhalten, steht oben, daß
Sie Ihre Ansprüche innerhalb 3 Monaten
anzunielden haben. Die Versicheng hat, wie
wir festgestellt haben, prompt auch jede ein-
gegangene Rechnung beglichen und auf diese
Weise bereits RM. 26.— an Sie ezahlt.
Da Die Versicherung aber ihre Ia resabs
schlüsse machen muß und auf Grund der
Bilanz dann den Gewinn ausschüttet, mußte
sie diese kurzen Verjährungsfristen verein-
baren. Hätte sie dies nicht getan, könnte sie
ja nie einen endgültigen Abschluß ihrer Bu-
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eher und eine Ausschüttung der Gewinnan-
teile an Die Versicherten vornehmen-
Die Schuld des Arztes liegt also· in der

verspäteten Absendung der “Rechnung, Ihre
Schuld in der Nichtbeachtung der Verfah-
rungsfrist. Die Versicherung trifft keinerlei
Schuld ; sie hat ihr Möglichstes getan.

Vielleicht wenden Sie sich einmal an die
Abteilung III Der Handwerkskammer Bres-
lau, damit deren Gütestelle bei dem Arzt
wenigstens eine Ermäßigung der Forderung
versucht. — '

89. Förderung der Schwarzarbeit.
F rage: Hierdurch erlaube ich mir höf-

lichst in Bezugan den vielumstrittenen Ar-
Ztikel ,,Schwarzarbeit« eine Anfrage und bitte
um gefl. Antwort, da ich annehme, daß auch
dieser Fall im allgemeinen Interesse liegt.

Ich betreibe über 25 Jahre mein Schuh-
macherhandwerk, habe gemeldetes Gewerbe,
bin eingetragen in der Handwerksrolle und
gehöre der Zwangsinnung Sitz M. an. Da
die vorhandene Arbeit nicht mehr ausreicht,
einen ständigen Gesellen zu halten, wie zu
früheren Zeiten, habe ich mir ab und zu
etwas aushelfen lassen von einem jüngeren
Schuhmacher hierselbst, welcher, da er vor
mehreren Jahren durch Unfall Invalide ge-
worden ist und eine gRente von monatlich
28.—— RM. bezieht, das Gewerbe nicht an-
gemeldet hat und selbständige Aufträge nicht
ausführt.
Seitens des Innungsvorstandes wurde mir

nunmehr mitgeteilt, daß ich dies nicht dürfe,
da ich dadurch der Schwarzarbeit Vorschub
leiste und mich strafbar mache und im Wie-
derholungsfalle Strafe über mich verhängt
werden müsse. Bemerken möchte ich noch, daß
ich dem Schuhmacher die Arbeit in seine
Wohnung gab. Ich stehe nun meinerseits
Tauf dem Standpunkt, daß sich der Innungs--
vorstand hier in einem Irrtum befindet, da
doch die Arbeit, welche der Schuhmacher für
mich ausführt, nur als Gesellenarbeit gegen
»,Gesellenlohn gewertet werden kann und nicht
Tals selbständige Aufträge. Ich finde die Be-
-fchulDigung, daß ich dadurch der Schwarz-.
'arbeit Vorschub leiste als Unrecht und bitte
nochmals um gefällige diesbezügliche Ant-
wort. A.B.
Antwort: Durch Beschäftigung eines

ordnungsgemäß angestellten Arbeitnehmers
kann grundsätzlich die Schwarzarbeitt natür-
lich nicht gefördert werden. Im Gegenteil,
findet ein arbeitsloser Gehilfe Stellung, fo
wird für ihn die Versuchung, Schwarzarbeit
zu leisten, geringer sein.
. In dem von Ihnen geschilderten Falle
liegt es aber wohl etwas anders. Wir ver-
muten, daß Sie den aushilfsweise beschäftig-
ten Gehilsen gar nicht vorschriftsmäßig bei
der Krankenkasse usw. angemeldet haben.
Damit würden Sie aber zum Ausdruck brin-
gen, daß Sie diesen Helfer nicht als ordent-
lichen Gehilfen ansehen. Da er auch kein
selbständiger Gewerbetreibender ist, wäre er
somit Schwarzarbeiterz insofern hätte die
:Innung recht.
»Aber auch auf einen anderen Ge ichtspunkt

sei hingewiesen. Die Kontrolle ü er diesen
Helfer ist durch die gelegentliche Beschäftigung
sehr erschwert. Würde er einmal bei Der
»Verrichtung von Schwarzarbeit getroffen wer-
den, würde er wohl Versuchen, diese Arbeit
Tals eine von Ihnen erhaltene zu bezeichnen-

90. Vorbereitung auf die Meisterprüsung.
Fra ge: Bitte Sie höflichst, mir diese Fra-

gen ins Ihrem Briefkasten zu beantworten:
1.Von welcher Buch-« und Verlagsgenossem

schaft erhält man die Schulungsbücher für
das Schuhmacherhandwerk zur Vorberei-
tung der Meisterprüsung-

2. In wieviel Bünden erscheinen diese Bücher
. und deren Benennung.
3. Die Preise dieser Bücher. P.A.
Antwort: Wir nennen Ihnen folgende

Bücher:
,,Möller: Was jeder Handwerker wis en mu l
Verlag Gebr.- Bramstedt, Ellms orn .
Hamburg, «nur. 2. '

 

‘nung?

öaffelb’ar'th: Die Meisterprüfung im Schuh-.
macherhandwerk.- Hans Sachs-Bücherei·,
Weimar, man. 9.—. _

Kratofil: Die normale Fußanatomie für
Schuhmacher. Selbstverlag, Liegnitz,
AM- 2··-··i· «

Es gibt natürlich auch noch eine Menge
anderer Fachbücher für Schuhmacher. Einen
mehrbändigen Lehrgang für Schuhmacher
direkt zur Vorbereitung für die Prüfung gibt
es« nicht.
Auch die Bücherei der Handwerkskammer

besitzt zahlreiche Bücher dieser Art, die Sie
leihweise erhalten können.

 

91. Ein neuer Meiste-r übernimmt Väckerei
und Gemischtwarengeschäft.

Frage: Ich beabsichtige, das väterliche
Geschäft, bestehend aus Bäckerei und Ge-
mischtwarenhandlung, zu übernehmen. Ich
habe von 1922—1925 zu Hause gelernt und
bin von 1927—1933 mit kurzen Unterbrechun-
gen in fremden Betrieben als Bäckergeselle
bezw. Werkführer tätig gewesen. Im Novem-
ber 1929 habe ich in Breslau die Meisterprü-
fung abgelegt. Seit Anfang 1933 bin ich wie-
der im väterlichen Betriebe, wo ich neben
der Bäckerei auch im Geschäft tätig bin.
Hängtnun die Uebernahme von einer be-

sonderen Genehmigung ab und muß ich mich
evtl. -noch einer Prüfung unterziehen, oder
genügt Anmeldung bei der Verwaltungsbe-
hörde und Handwerkskammer bezw. der In-

Bäckermeister B. in B.
Antwort: Bei der bloßen Uebernahme

der bestehenden Bäckerei haben Sie als Mei-
ster keine Schwierigkeiten. Ihr Vater muß
seine Löschung in der Handwerksrolle bean-
tragen und sein Gewerbe abmelden. Gleich-
zeitig beantragen Sie Ihre Eintragung in
die Handwerksrolle und melden das Bäcker-
gewerbe unter Vorlage der von uns erteil-
ten Eintragungsbsescheinigung an.
Zur Uebernahme des Gemischtwarenge-

schäftes brauchen Sie eine Genehmigung des
dortigen Oberbürgermeisters, deren sofortige
Beantragung wir empfehlen. Da das Geschäft
bereits besteht, brauchen Sie nur Sachkunde
und persönliche Zuverlässigkeit nachweisen.
Gegen Ihre Zuverlässigkeit wird wohl kaum
etwas vorliegen, doch kann Ihre Sachkunde
bezweifelt werden, wenn Sie nicht wenigstens
5 Iahre hindurch indem Gemischtwarenge-
schäst tätig waren oder sich dort· wenigstens
so lange intensiv am Verkauf beteiligt haben.
Die Sachkunde wäre dann durch eine be-
sondere Prüfung bei der Industrie- und
Handelskammer nachzuweisen. Wir empfeh--
len aber, abzuwarten, ob man Sie zur Ab-
legung dieser Prüfung überhaupt auffordern
wird. Erst nach Empfang der Genehmigungs-
urkunde dürfen Sie das Handelsgeschäft
übernehmen, bis dahin bleibt fiir die"es die

 Gewerbeanmeldung Ihres Vaters zweckmäßig
bestehen.

92. Umsatzsteuer auf verschenkte Waren?
Frage: Die Zeit bringt es mit sich, daß .

man bei verschiedenen Gelegenheiten manche
.Ware umsonst weggibt, um wohltätig zu
handeln. Der Staat kann doch ein-e solche
Gesinnung aber nicht noch bestrafen, indem
er die Umsatzsteuer dafür verlangt. Ist meine-
Ansicht richtig? -
Antwort: Uns ist im Augenblick eine «

höchstrichterliche Entscheidung der Frage, ob

m
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auch auf ver-schenkte Waren Umsatzsteuer ge-
zahlt werden muß, nicht bekannt-
Wir glauben aber, die Frage folgender-.

maßen entscheiden zu können. Nach dem Ge-.
setz sind 2 Vorgänge umsatzsteuerpflichtig. Dies
entgeltlichen Leistungen eines Unternehmers
und Der ,,Eigenverbrauch«.— Eine entgeltliche
Leistung liegt selbstverständlich nicht vor,
wenn ich z. B. 1/2 Pfund Fleisch verschenk D
Liegt nicht aber ein ,,Eigenverbrauch« vor?
Der Fleischer muß doch bekanntlich für das
Fleisch in seinem eigenen Kochtopf ebenso
wie der Bäckermeister für das Mehl zum Ge-
burtstagskuchen seiner Frau Umsatzsteuer
zahlen. Das ist auch vollkommen gerecht,
denn sonst wären die beiden ja besser ge--
stellt als der Arbeiter, der sein Fleisch und
seinen Kuchen einkaufen muß.
Der Begriff des ,,Eigenverbrauchs« muß

aber noch weiter gezogen werden. Wenn
der Bäckermeister seiner verarmten Schwester
täglich ein paar Brötchen gratis gibt, dann
ist, auch dafür Umsatzsteuer zu zahlen, weil—
diese regelmäßigen Geschenke auch als »Ei-
genoerbrauch“ anzusehen sind. «

Völlig anders liegt es aber, wenn ein
Bäckermieister einem Kinde gelegentlich eine
Semmel schenkt. Hier kann von einem »Ei-
genverbrauch" nicht mehr gesprochen werden,
vom ,,Verkauf« selbstverständlich auch nicht«
Als-ge muß dies-er Vorgang umsatzsteuerfrei

et n.

93. Gemeinschastliches Angebot.
F rage: Hier waren Angebote auf ein'

großes Bauvorhaben abzugeben. Mit Zu-·
stimmung der vergebenden Stelle haben sich
mehrere Kollegen zusammengeschlossen und
ein gemeinschaftliches Angebot auf die ge-
samten Arbeiten abgegeben. Einer dieser
Kollegen, der zunächst gemeinsam mitgeboten·
hatte, » ist nun uns anderen in den Rücken
gefallen und hat direkt mit der Behörde ver-
handelt. Auf Grund eines besonderen Nach-·
lasses ist es ihm gelungen, einen großen Teil
des Gesamtauftrages an sich zu reißen. Das
ist doch unlauterer Wettbewerb. Durste denn
die Behörde an ihn hergeben? Was können
wir dagegen tun? P. H. in W.
Antwort: Sie haben ein sogenanntes

,,Bieterkartell« gebildet. Hierfür ist der Abs
schluß eines gemeinschaftlichen, schriftlichen
Vertrages vorgeschrieben (Kartellgesetz). In
diesen Vertrag wird nun zweckmäßig eine
Konventionalstrafe für Treubruch eingeschul-
tet, evtl. ist darüber hinaus Sicherheitslei-
stung in bar oder durch sWechselhinterlegung
möglich. Falls Sie sich nicht in dieser Form
gesichert haben oder sogar einen schriftlichen
Vertragsabschluß unterließen, haben Sie gar
keine Möglichkeit, den angegebenen Treu-
bruch zu verfolgen. Unlauterer Wettbewerb
liegt nicht vor. Die Behörde durfte sehr wohl
an den eabspringenden Kollegen hergeben,-

. denn sie kann ihren Vorteil wahrnehmen,
wo er sich bietet, falls der Kollege nur nach-.
weist, daß er seinen Verpflichtungen nachge-
kommen ist.
Vor dem wahllosen Zusammentritt von

Bieterkartellen ohne Zustimmung-der ver-.
gebenden Behörde, also vor der -Verallgemei-
nerung dieser Auskunft, ist zu warnen.

921. Streit mit der Krankenkkasse.
Die Anfrage S, S. aus B. wird schriftlich

erledigt, da sie zu umfangreich ist. 1')
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Zwischen flimmel und Erde
Eine sandwerlierstttiililm m um uömig.
[13. Fortsetzung). ; E i - « .-

Fritz Aettenmair tat, was Apollonius eben
getan hatte; er maß den Bruder in seinen
Gedanken nach fich. Das Ergebnis mußte zu
Apollonius’ Nachteil ausfallen. Apollonius
nahm sein gedankenvolles Schweigen für eine
Antwort. .

. »Weißt du’s nicht,‘‚‘ fuhr er fort, „fo laß
uns zusammen zu ihr gehen nnd sie fragen.
sSch muß wiffen, was ich tun soll. Das Leben
seither darf nicht so fortgehen. Was würde
der Bater sagen, wenn er’s wüßtei Mir
ist’s Tag und Nacht ein Vorwurf, daß er
es nicht weiß. Es ist für uns alle besser, Fritz.
Komm, laß es uns nicht berfchieben!“

Fritz Aettenmair hörte nur die Zumutung
des Bruders. Er sollte ihn zu ihr führenl
Er sollte ihn jetzt zu ihr führen. Wußte
Apollonius schon von ihrem Zustande und
wollte ihn benutzen? Es bedurfte der Frage
nicht; wenn sie sich jetzt nur sahen, mußten
sie sich verstehen. Dann war es da, was zu
verhindern er seit Wochen sich keine Stunde
lang Ruhe gegönnt hatte. Dann war es da,
wovon er wußte, es mußte kommen, und doch
«Berzweiflungsanstrengungen machte, ihm das
Kommen zu wehren. Sie durften jetzt nicht
einander gegenüberstehen; sie durften sich jetzt
nicht sehen, bis er eine neue Scheidemauer
zwischen sie gebaut hatte. Woraus? Darauf
zu sinnen war jetzt nicht Muße. Einen Bor-
wand mußte er haben, den Gang zu ihr.zu
verhindern, Zeit, den Borwand zu finden.
Und nur um die Zeit zu gewinnen, lachte er:
»Freilichi jovial — fragen. Wer fragt, wird
berichtet. Aber wie fällt dir das eben jetzt
ein? Eben jetzt?“ Ein Gedanke, der ihn über-
wältigend wie ein Blitz, wurde ohne seine
Wahl zu dieser Frage.

Apollonius war schon an der- Tür. Er
wandte sich zurück zum Bruder und ant-
wortete mit einer Freude, die diesem· eine
Jteufliche schien, weil er ihm nicht in das ehr-
liche Gesicht sah. Dafür würde Apollonius
in des Bruders Antlitz ein Etwas von Teu-
felsangst ertappt haben, hätte dieser es ihm
zugewandt. Und vielleicht dennoch nicht. Er
würde den Bruder vielleicht für krank ge-
halten haben, so ohne die mindeste Ahnung
von dem, was den Bruder dabei i ängsten
könnte, als er· war. Ja, was ihn freute, mußte
ja auch den Bruder freuen. « diss-

,·,Früher,« entgegnete Apollonius, »mußt’
ich fürchten, sie noch mehr zu erzürnen. Und
das würde dir noch wenige-r lieb· gewesen sein
als mir.“
Der Bruder lachte und bejahte in seiner

sovialen Weise mit Kopf und Schultern, um
nur etwas zu tun. Und sein: »Und jetzt?«
schien nun vom Lachen halb erstickt, nicht
von etwas anderm.
»Deine Frau ist anders seit einiger Seit,“

fuhr Apollonius vertraulich fort.

»Sie is “ -—— antwortete Fritz Aettenmairs
Zusammenzucken wider feinen Willen und
wollte sagen, wofür er sie hielt. Es war ein
arges Wort. Aber würde er selbst, der sie
dazu gemacht hatte, es ihm fagen'? Nein, es
ist noch nicht da, was er fürchtet. Und wenn
es kommen muß, er kann es noch verzögern.
Er hält mit Gewalt seiner Erregung den
Mund zu. Er fragte gern: »Und woher weißt
du, daß sie — anders ist?« wüßte er nicht,
feine Stimme wird zittern und ihn betraten.
Er muß ja wiffen, wer es dem Bruder ver-

raten hat. Hat er sie schon gesprochen? Hat
er es ihr von fern, aus den Augen gelesens
Oder ist ein drittes im Spiel? ein Feind, den
er schon haßt, ehe er weiß, ob er vorhanden
ist?

Apollonius scheint ein Etwas von des
Bruders unglückseliger Lesegabe angeflogen.
Der Bruder fragt nicht; fein Gesicht ist ab-
gewandt; er kramt tief im Schranke und· sucht
wie ein Berzweifelnder und kann nicht fin-
den; und doch antwortet ihm Apollonius
»Dein Aennchen hat mir’s gefagt,“ ent-

gegnet er und lacht, indem er an das Kind
denkt. ,Onkel,’ sagte-das närrisch Kind, ,die
Mutter ist nicht mehr 'fo bös auf dich; geh
nur zur ihr und sprich: Jch will’s nicht mehr
tun; dann ist sie gut und gibt dir Zucker.’ So
hat sie mich auf den Gedanken gebracht. Es
ist wunderbar, wie’s manchmal ist, als redete .
ein Engel aus den Kindern. Dein Aennchen
kann uns allen ein Engel gewesen fein!“

Fritz Aettenmair lachte so ungeheuer über
das Kind, daß sich Apollonius’ Lachen wieder
an dem seinen anzündete. Aber er wußte,
es war ein Teufel, der aus dem Kinde ge-
redet hatte ; ihm war das Kind ein Teufel
gewesen und konnte es noch mehr werden.
Und doch mußte er noch über das Kind
lachen, über das joviale Kind mit feinem -
„berfluchten“ Einfall. So sehr mußte er la-
chen, daß es gar nicht auffiel, wie zerstückt
und krampfhaft klang, was er entgegnete-
»Morgen meinetwegen oder heut nachmittag
noch; jetzt hab’ ich unmöglich Zeit. Setzt be-
gleit’ ich dich nach Sankt Georg. Jch hab’
einen nötigen Gang. Morgeni Ueber das
verwünschte Kind t“

Apollonius hatte keine Ahnung, wie ernst
das lachende »verwünscht« gemeint war. Er
sagte, selbst noch über das Kind lachend:
»Gutl So fragen wir morgen. Und dann
wird alles anders werden. Jch freue mich wie
das Kind, und du dich gewiß auch, Fritz. Es
soll ein ganz ander Leben werden, als seit-
her!“ Der gute Apollonius freute sich so
herzlich über des Bruders Freudel Noch als
er bereits wieder auf seinem Fahrzeuge um
das Kirchendach flog.
Ebenso rastlos umschwankte seines Bruders

Furcht das dunkle Etwas, das über ihm
schwankte und ihn zu begraben drohte; noch
emsiger hämmerte sein Herz an den brechen-
den Planen, den Sturz zu hindern; aber sein
Gedankenschiff hing nicht zwischen Himmel
und Erde, von des Himmels Licht bewahrt;
es taumelte- tiefer unb immer tiefer, zwischen
Erd’ und Hölle, und die Hölle zeichnete ihn
immer dunkler mit ihrer Glut.

I- « -

Aennchen hatte die Mutter wieder um«-
schlungen, die in der Laube saß. Sie sah
wieder mit Apollonius’ Augen zu ihr aus
und erzählte ihr von ihm. Und kam sie nach
Kinderweise von ihm ab, fo ‚leitete die Mutter
mit unbewußter Kunst sie wieder zu ihm
zurück. Dann rauschte es einen Augenblick
in den Blättern der Laube hinter ihr. Sie
dachte, es sei der Wind, oder hörte es gar
nicht; vielleicht weil es nicht von Apollonius
sprach. Hätte sie hingesehen, sie wäre entsetzt
aufgesprungen von der Bank. Was die Blät-
ter rauschen machte, war das stürmische Er-
zittern einer geballten -Faust. Darüber stand
ein rotes Gesicht, verzerrt von der Anstren-
gung, die die gehosbne Faust zurückhielt,
sonst hätte sie das lächelnde Gesicht des Kin-

» te, so sanft es war.

des getroffen, das, so jung, schon eine Kupp-
lerin war. Das lächelnde, vatermörderische
Gesichtl Das Kind hat ein blaues Kleidchen
an; blau ist die Lieblingsfarbe Apollonius'.
Sein Kind trägt seines Todfeindes Livreek
Und die Mutter — o, Fritz Aettenmair kann
sich noch auf die Zeit besinnen, wo sie täg-
lich so gekleidet ging wie heute. Und fürchtet
sie das nicht? Glaubt fie, was damals vor-
gegangen, gibt ihr ein Recht, ihn nicht zu
fürchten? Ein Recht, in Schande zu leben,
weil es feine Schande ist? Das alles reißt
an der gehobnen Hand.

Jetzt sagt die Mutter vor sich hin und hat
dasMädchen vergessen: »Der arme Apollo-
niusi« -— Was hält die Faust zurück? —-
,,Jch muß Fritz sagen, wie er mich dauert. Er

. ist so gut. wicht, Aennchenim Aennchen singt
und hört die Frage nicht. Sie bedarf auch
keiner Antwort. »Fritz ist zornig auf ihn,
weil er mich einmal gekränkt hat. Sch hab’s
lang vergessen. Er ist anders, und Fritz tut
ihm unrecht, wenn er meint, er ist noch innner
so. Und vielleicht ist er nie so gewesen, und«
die Menschen haben Fritz belogen. Wir wol-
len gut sein gegen ihn, damit er froh wird-
Jch kann’s nicht mehr ertragen, wie er traurig
ist. Ich will’s ihm fagen, dem «Fritzl« Str.
schließt die junge Frau ihr Selbstgespräch; ihr
ganzes süß-vertrauliches Mädchenwesen ist
wieder aufgewacht, unb Fritz Aettenmain
begreift, das Tun, zu dem der Zorn ihn hin-
reißen will, muß erschaffen, was noch nicht
ist, muß beschleunigen, was kommen wird.
Er ist arm geworben, entsetzlich arm. Die
Zukunft ist nicht mehr fein; er darf nicht auf
Tage hinausrechnen; 'er lebt nur noch von
Augenblick zu Augenblick; er muß festhalten,
was zwischen dem Gegenwärtigen ist und dem
Aächstkommenden. Und dazwischen ist nichts
als Qual und Kampf. »

Er hat die Frau bis jetzt geliebt, wie er ..
alles tat, wie er selbst war, oberflächlich -—
und jovial. Das Gewissen hat feine Seele
ausgetieft. Die Furcht vor dem Berlust hat
ihn ein ander Lieben gelehrt. Das Lieben
lehrte ihn wiederum ein ander Fürchtew
Hätte er sie früher so geliebt, wie jetzt, ihre
tiefste Seele hätte sich ihm vielleicht geöffnet,
fie hätte auch ihn geliebt. Sie haben Jahre
zusammengelebt, sind nebeneinander gegan-
gen, ihre Seelen wußten nichts voneinander-
Dem Leibe nach Gattin und Mutter, ist ihre
Seele ein «Mädchen geblieben. Er hat die
tiefern Bedürfnissse ihres Herzens nicht ge-
weckt, er kannte sie nicht; er hätte sie nicht be-
friedigen können. Er erkennt sie erft, wie fie
fich einem Fremden zuwenden. Er fühlt erst,
was er besaß, ohne es zu haben, nun es
einem andern gehört. Mit welcher Empfin-
dung fieht er die Knospe ihres Angesichts
sich entfalten, die er schon für die Blume
hielt! Welch nie geahnter Himmel öffnet sich
da, wo er sonst Genüge hatte, fein eigen
Spiegelbild zu finden. Und wieviel er sah;
all den Reichtum an hingebendem Vertrauen,
an Opferfähigkeit, an verehrendem Aufstaunen
und dienendem Ergeben zu fassen, der in·
der Morgenröte dieses reinen Angesichtes
aufging, war sein Auge, auch krankhaft weit
geöffnet, noch zu eng. Sein Schmerz über-
mannte einen Augenblick seinen Ha . Er
mußte sich fortschleichen, um das Gesi ndnis
seiner Schuld vor dem Antlitz zu flüchten,
dessen Blick er jetzt wie ein Berbrecher füqu ,

lFortsetzung folgt). .
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ver non-schwamm ein Feind des nolksnermünens.
Pon Dipl.-Jng. Piest-Breslau

(bei Der techn. Prüfstelle für das Handwerks «

Wer häufig Gelegenheit hat, Haus-
schwammschäden zu besichtigen und zu be-
urteilen, wird immer wieder feststellen, daß
die Kenntnis vom Hausschwamm und die
Maßnahmen zu einer geeigneten Bekämp-
fung noch lange nicht so verbreitet finD, wie
man es im Interesse der Erhaltung des
deutschen Bolksvermögens wünschen sollte.·
Gerade das Handwerk müßte an allen Fra-
gen, Die den Hausschwamm und andere
holzzerstörende Pilze betreffen, ein ganz
besonderes Interesse haben! Stellt es doch
aus seinen Reihen die Handwerker, die den
Bau erftellen und den Hausbesitzer in allen
Baufragen betreuen. Auf der anderen Seite
ist die Hausschwammfrage auch für den
Handwerker, der ein Grundstück sein eigen
nennt, von größter Bedeutung. ·
Der Hausschwamm ist ohne Zweifel der

gefährlichste und in seiner Auswirkung be-
denklichste holzzerstörende Pilz, über dessen
Häufigkeit und das Ausmaß der Zerstörung
sich nur der ein Bild machen kann,· der die
Aufgabe hat, das Handwerk in diesen Fra-
gen zu beraten. Groß ist die Zahl derer,
die glauben, daß die Zerstörung des Holzes
durch Schwammbefall ein dem Werkstosf
anhaftendes notwendiges Uebel ist. Sind
doch Fälle bekannt, wo vom Schwamm be-
fallenes Holzwerk immer wieder durch neues;
ersetzt wird, ohne zu bedenken, daß durch
eine von einem Sachverständigen geleitete
gründliche Bekämpfung auf die Dauer viel
weniger Kosten entstehen. Unkenntnis über
die Gefährlichkeit des Hausschwamms, dann
aber auch Furcht vor den Kosten einer
durchgreifenden Erneuerung, sind vielfach
Gründe, die heimliche und gefährliche Zer-
störungsarbeit des Hausschwamms unbe-
achtet zu lassen, bis schließlich die Gefahr
für das Haus und feine Bewohner drin-
gende Abhilfe fordert. Deshalb ist es not-
wendig, daß jeder der mit dem Haus als
tätiger Handwerker, als Hausbesitzer oder
als Pächter und Mieter in Berührung
kommt, sich mit der Frage des Haus-
schwamms und seiner Bekämpfung gründ-
lich befaßt.

Der Hausschwamm ist ein Pilz genau so
wie die, deren Fruchtkörper wir im Walde
als Steinpilz oder Pfifferling finden kön-
nen. Man unterscheidet bei den Pilzen das
zPilzgeflecht und den Fruchtkörper. Wäh-
rend die eine Art ihr Pilzgeflecht im Wald-
boden versteckt hält, und aus diesem seine
Nahrung entnimmt, so gibt es wiederum
Pilze, die auf dem Holz wachsen. Jeder hat
Die muschelartigen Schwammbildungen an
den Bäumen des Waldes gesehen. Alle
Bauhandwerker kennen die Blaufäule des
««Kiefernholzes, eine Erscheinung, die durch
kleinste schimmelartige Pilze hervorgerufen·
wird. Nicht alle diese Pilze haben die
Eigenschaft, durch ihre Lebenstätigkeit das
am zu zerstören Manche, so z. B. die

läuepilze, färben durch den Ernährungs-
vorgang das Holz an, ohne die Festigkeit
zu beeinflussen. Auf der anderen Seite gibt
es aber eine Reihe von Pilzen, Die Die
Zolzsubstanz selbst angreifen unD ihr Die

estigkeit nehmen. Ein hervorragender Per-
treter dieser Art ist der Hausschwamm, des-
sen Auftreten sehr häufig und eine Gefahr
für den Bestand des Hauses ist. Den Nai-
men Hausgchwamm trägt er mit Recht; fin-
det man i n doch fast nie im Wald an le-

bendem Holz, sondern ausschließlich an ver-
bautem Holz in unseren Wohn- oder Wirt-
schaftsgebäuden Er ist von der Natur nur
zu gut für seinen Kampf gegen das Werk
des Menschen ausgerüstet. Während andere
holzzerstörende Pilze immer eine gewisse
Feuchtigkeit zum Wachstum -benötigen, so
kann der Hausschwamm, nachdem er ein-
mal an feuchtem Holz ausgebrochen ist,
auch völlig trockene und gesunde Hölzer
angreifen unD zerstören. Grundsätzlich be-
vorzugien aber alle Pilze das Holzwerk un-
sachgiemäß ausgeführten schlecht gegen
Feuchtigkeit geschützter Bauten. Stehende
Luft fördert das Wachstum und verhindert
das Austrocknen gefährdeter Gebäude-teile
Der echte Hausschwamm ist in seinem

Aussehen und zwar in der Form des
Fruchtkörpers deutlich von ander-en holzzer-
störenden Pilzen zu unterscheiden— Ein
weißlicher Rand umschließt ein-e runzlige
meist rostbraune Fläche. Bei guten Lebens-
bedingungen können diese Fruchtkörper in
wenigen Wochen zu oft quadratmetergroßen
Gebilden heranwachsen Ein rötlichen
Staubüberzug lagert sich auf den Gegen-
ständen der Umgebung ab: Millionen von
Sporen, die derleiseste Windhiauchdavons
führt. Gelangen sie auf günstigen Nähr-
boden, so kann sich überall ein neuer
Schwamm entwickeln. Frischer Fruchtkörper
riecht gut nach frischen Speisepilzen. Jahre-
lang kann sein Zerstörungswerk, das durch
das eigentliche Pilzgewebe hervorgeruer
wird, im Geheimen fortschreiten, ohne daß«
an irgend einer Stelle der Fruchtkörper
hervorbricht und die Bewohner des Hauses
deutlich auf. Die Gefahr aufmerksam macht.
Das Pilz- oder Ernährungsgewebe ist in
jungem Zustand watteartig weiß, im alten
Zustand strangförmig von verschiedenarti-
gem Querschnitt Charakteristisch ist das
Plattengewebe, das sich strahlenförmig über
das Holz hinzieht und große Flächen be-

- decken kann. Durch den Pilzbefall wird das
Holz gebräunt unD morfch. Es zeigt sich
uns durch viele unregelmäßige Längs- und
Querrisse zerklüftet. Mühelos kann man
solches Holz zwischen den Fingern zu Staub
zerreiben, ein Zeichen, daß es jede Festigkeit

- verloren hat. Aus diesen Teilen des Holzes
zieht sich der Schwamm zurück, um neues
zu befallen. Nicht selten durch-wächst der
Hausschwamm auf feinem Wege angren-
zendes Mauerwerk; irreführend hat deshalb
der Polksmund den Ausdruck ,,Mauer-
schwamm« geprägt. Pilze können nicht auf
Mauern wachsen und diese auch nicht zer-
stören. _ ;

Neben dem Hausschwamm gibt es noch
eine ganze Reihe anderer holzzerstörender
Pilze, die in ihren Wirkungen ebenso ge-
fährlich sein können, aber nicht so wider-
standsfähig und häufig _finD. .. ‘
Die Art der anzuwendenden Bekämp-

fungs- und Heilungsmaßnahmen bleibt
hingegen für jeden Schwammbefall die
leiche. Wird ein Schwamm z. B. durch
sermorschung Der. Dielen oder Hervorbres

chen eines Fruchtkörpers bemerkt, so heißt
die erste Regel: Keine überstürzte und un-
überlegte Entfernung und Säuberung des
Schadeusherdesi Man zieht einen wirklich
sachkundigen Berater hinzu oder wendet
sich an die zuständige Gewerbeforderungss
stelle der Handwerkskammer. Sachkundige
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Leitung der Bekämpfung erspart letzten
Endes nur Kosten. Ein brauchbarer Rat
kann wiederum nur gegeben werden, wenn
der Krankheitsherd und Umfang des Be-
falls noch besichtigt werden können. Der
zweite Grundsatz lautet: Gründliche Ab-
hilfe oder gar kein-ei Alles Halbe und Un-
sachgemäße ist zum Fenster hinausgewa-
fenes Geld.

Jeder- Sschwammschaden ist heilbar. Die
baulichen Vorkehrungen bei der Schadens-
beseitigung haben die Lebensgewohnheiten
des- Hausschwamms oder anderer holzzer-
störender Pilze zu berücksichtigen Wenn
man Die» Wachstumsbedsingungen des Pil-
zes kennt und dem Pilz die Grundlagen
feiner Entwicklung entzieht, so ist das bau-
liche Heilverfahren richtig. Ehe an die Bau-
arbeit herangegangen wird, ist nachzufor-
schen, woher die Feuchtigkeit stammt, die
der Ausgangspunkt für das Auftreten des
Schwammbefalls war. Undichte Rohrlei-
tungen, schlechte Ableitung des Regenwas-
sers, Schwitzwasserbildung oder aufsteigende
Grundfeuchtigkeit können Feuch-tigk-eitsq"uel-
len fein, Die in erfter Linie beseitigt werden
müssen. Jst dies geschehen, so kann an die
Heilung des Schwammherdes selbst heran-
gegangen werden. Der Schwammbefall ist
der-artig vielseitig, daß es müßig wäre, an
dieser Stelle genaue Vorschrift-en für die
Beseitigung solcher Schäden zu geben. Es
lassen sich aber grundsätzliche Regeln an-
führen, Die nach Möglichkeit nicht außer
Acht gelassen werden sollten.

1. Restkose Entfernung und Verbrennung
des vom Schwamm befallenen Holzes.
Ueber den eigentlichen Schwammherd hin-
aus ist es nötig, auch cTeile des gesunden
Holzes zu entfernen, Da. das bloß-e Aug-e
nicht immer den Schwammbefall im frischen
Stadium entdecken kann.

2. Alle vom Schwamm befallenen oder
durchgezogenen Mauerwerksteile sind etwa
1/4 Stein tief auszustemmen, neu aufzu-
mauern unD zu Perputzen. Die Fugen
sind etwa 2 cm tief auszukratzen und mit
einer kräftigen Lötlampe auszubrennen. Auf
diese Weise wird der in der Mauer be-
findliche Teil des Pilzgewebes von dem
Nährboden, dem Holz, abgeschnitten. Es
ist für das Gebäude ungefährlich geworden;
Fa er ohne Nahrung nicht weiterwachsen
ann. " — - «
3. Einwandfreies und trockenes Holz

beim Neubau verwenden und für gute Ent-
lüftung desselben sorgen! Hierzu gehört
z. B. das Hohllegen der Dielung, Entlüf-
tung der unter der Dielung befindlichen
Hohlräume durch Ausschneiden der Fuß-
leisten, Entlüftung nach einem Schornstein
oder nach außen, soweit sich. dies im Rah-
Fuß? Der baulichen Abänderungen machen
a .
4. Perwendungeines einwandfreien und·

sicher wirkenden Schwammbekämpfungs-
mittels. Schutzmittel gegen Schwamm sind
in großer Zahl auf dem Markt. Es empi-
siehlt sich, möglichst solche zu verwenden,
die durch jahrelange Erprobungen ihre
Brauchbarkeit erwiesen haben. Hierzu ge-
hört z. B. ,,Wohlmannsalze«, ,,Raco« von

Glasfchleiierei
Spiegel-Glashandlung, Autoscheiben, Madame
Küchenverglasungem alle Zubohärteile für Zischen
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Aveknarius, »Fluralsil« der Brander Farb-
wer e.
Schwammbesall eines Hauses kann leicht

Rechtsstreitigkeiten mit sich bringen, wes-
halb nochmals auf das oben Gesagte hin-
gewiesen wird: Keine voreiligen Ausbesse-
rungsarbeiten beginnen, ehe der Schaden
von einem Sachverständigen besichtigt istl
Es würde zu weit führen, an dieser Stelle
die verschiedenen Möglichkeiten eines
Rechtsstreites aufzuzählen. Aber der am
meisten interessierende Fall der Auseinss
nndersetzung zwischen Käufer und Verlän-
ser eines Grundstück-es soll in seinen wich-
tigsten Punkten Erwähnung finden.

Eine ftung besteht für den Käufer nur
bei er lichem Schwammbefall. Bei un-

seltanntmacttungen
· Im Monat August 1935 haben außer den
bereitsb genannten Meistern die Meisterprü-
sung bestanden und damit das Recht zur
, Führung des Titels »Meister« in Verbin-
' ung mit ihrem Handwerk sowie die Be-
fugnis Lehrlinge anzuleiten, erworben:

Nachtrag fiir Monat August 1935.

1. Stadt- und Landkreis Breslau.
1. Selbst. Bäcker Paul Mandel, Breslau,

Alsenstr. 11 -— 27. 8. 35.
2. Bäckergeselle·« Walter Pusch, Breslau,

Hedwigstn 22 —- 27. 8.
3. Selbst. Bäcker Karl Matten, Breslau,
Vierturmstr 20 —- 29. 8. 35.

4. Bäckergeselle * Fritz Scholz, Breslau,
Siebenhufenerstr. 72 -—— 29. 8. 35.

.5. Bäckergeselle Wilhelm Stabler, OGwßs
? Mochbern —- 29. 8. 35.
’6. Mechanikergehilfe Heinrich Mossen

Breslau, Lohestr. 36 —- 308

Frankenstein i. Seht52.
1. Selbst. Tischler Franz Pompejus Franken-

stein, Münsterbergerstr. 9 —- 30.35.

_i'

3. Kreis Glah i. Sl.eh
«1«.Schlossergeselle««I Hseinröich Neutzner, Glatz,

i Auerstr. 54 -—- 298
2. Tiselålergeselle Paul Pöth Mittelsteine —-

3. Tischslergeselle Richard Winkler, Mittel-
steine— 30. 8.

4. Müllergeselle Wilhelm Wendler, Mittel-
steine — 30. 8. 35

4. Kreis GraßsWartenberg.
s-.1 Bäckergeselle Gerhard Wojeik, Kunzens
s dor —- 29.35.
2Bä r Sases Kaul

smnwww
I31.6SifcbsIergieIIe Fritz Mathiebe, Frehhan —

Kreis Schweidnih (Stadt- und Land).
1. Elektroinstallateur Max Weyd, Klein _

Rosen —- 28.8.3.5
2. Schlossergeselle Paul 618I)1n3ibt, Schweidnitj,
Kanonenweg 14 -— 29.

3. Selbst. Tischler'«t Alfred8 Kliem, Freiburg,
Striegauerstr. 24 —- 30. 8. 3.5

7. Kreis Trebnih i. Schl.
1. Bäckergeselle Go8tthe51f Stelzer, Trebnitz,
Ring 23 —- 29.8

8. Kreis Waldenburg
1. Bäckergeselle Josef Drewniok, gWaldenbnrg

2. Tischlergeselle Karl Selåimgey Weißstein,
- Friedhofweg 51-— 30.

9Kreis Wehlau.
1. Selbst. Elektroinstallateur Hesrbert Kasper,

Steinau, Lindenstr. 9 -— 28.8

Sie mit « bezeichneten Personen erhaan
“obige Rechte erst mit Vollendung dess
Lebensjahres

Gleichzeitig geben wir bekannt daß die
Aushändi ung der großen Meistertbriese durch
die Kreis andwerksmeister in der 31111111196-
ver ammluneen eroolgt.

reslan, ovetnber 1935.
· . Die Handversslammen

S. Au Dr. Macieietvith Shndtlus.

der Hauptstadt Breslau.

Kunzendors —- 27.8.35. «"

erheblichen Schäden haftete er nur, wenn
auch hierfür vertraglich die Haftung über-
nommen oder Schwammsreiheit zugesichert
ist. Aus dieser Haftung des Ver- _
käufers ergibt sich das Verhalten des
Käufers. Er kann z. B. Wandlung, Plin-
detuttg oder Schadenersatz wegen Nichter-
füllung des Vertrages verlangen; besonders
dann, wenn der Verkänfer arglistig das »
Vorhandensein vom Schwamm verschwiegen Der Hausschwamm ist ein-e Krankheit
hat. des Hauses und deshalb gilt hier, wiein
Die Ansprüche verjähren 1 sahr nach der Medizin: Besser vorbeugen als heilen.

Uebernahme des Hauses durch den Käufer. Und vorbeugen heißt in unserem Fall rich-
Die Gewährfrist kann durch Vertrag veri- tig d. h. trocken bauen, gesundes und wenn
längert werden. Liegt dagegen ein arg- möglich durch Jmprägnierung geschü tes
listiges Verschweigen vor, so tritt die 30 Holz verwenden, und nicht zuletzt suuPt
jährige Verjährungsfrist ein. richtige Gebäudepflege vor Schwammbefa I.

SUSWMWM

Diese unvollständige Aufzählung kann
keine Grundlage für einen Rechtsstreit dar-
stellen, sondern sie verfolgt den Zweck, den
Verkäufer auf die Verantwortlichkeit hin-
zuweisen, die er beim Verkauf ein-es Hauses
trägt. Sem Käufer hingegen werden die
Ausführungen Grundlage für die richtige
Abfassung eines Kaufvertrages sein können.

  
 

· Der Ausbau der Eichendorffstruße von Schauspielhaus
Felsggäsggxsxxnbis (5111116711112 Nr 77 7°" Sonntag 16,30 und 20, 15 Erstaufführungr

- - e
VDie Beiitckgngungen Iögneä ; fsboweit tdår „mietet? .

orrat re t —- vom tä te auam « - -
Blütherpla 16, III, Zimmer 347 gegen Zah- Stadtiheätel‘
Inng von M.1.·"— bezogen werden. — Sonntag (14.30) »Aida«

(20) „Ser Postillon von Longiumeau«
Montag (20) »Str·uensee«
Diensta (19) „Sie Walkiire«
Mittwo (20) »Der Zigeunerbaroncc
Donnerstag (19) »Si fried«
Freitag (20) »Die luttigen Weiber von«

. Windsvrc
Sonnabend (20) »Der Postillon von

· Longfumeau«
Sonntag (15) »Der Barbier von Bagdad««
(20) »Bettler Namenlosc‘

Die Bedingungen können -—« soweit der « —
Vorrat reicht -—— vom Städt. Tiesbauamt 1, fißfl‘flfl “nummann-Manier
Blii erl 16, III, immer 347 e en a -·

ch p 8 g g Z h Sonntag (20.15) »Seine Exzellenz« « »luttg von 221.1.— bezogen werden. 222011111 (20.15) S i G II n3“
g , e ne xze eAngebote sind dem Tiesbauamt 1, Blüther- S1enBtag (20.15) ’„Gcbminfe“

plaa 16, m, Zimmer 358 bis ..

Montag, den 18. November 1935, vormittag- thtgsgaseigä)lngkthzæ Ausseng

91521rb etta 20.15 D r ld e Kran «
Kxeiegxspkechender Aufschrift verschlossen ein: « SCgtimncilbgnb (2)035)e .‚gsgie nGrunerzts«

Sonntag (14.30) »Die Grunerts«

Sattestfctte meisterlturla

Angebote sind dem Tiejbauamt 1, Blüchers
Mai; 16, III, Zimmer 358 bis

Montag, den 18. November 1935, vomittag
Ub

mit entsprechender Aufschrift verschlossen ein-
zureichen.
 

Der Ausbau derStraßen in der SA.·-
Einedlung Klein--Mochbern soll vergeben wer-

 

 

(20.15) »Der goldne Kranz«
 

 

 

 

 

 

» Liebich
Verzeichnis der gehginge 1935/1936. Ccaire Waldofi

Die Lehrgän e können nur bei genügender -
Beteiligung a gehalten werben. Aenderuns , Capitol «
gen geloben borbebiaitenu T s i i151. Ein Teufelskcrl .7
age e rgänge mt vo 1111 age un err

3322222312121 Z ä: " 219:e« U‘a'pa‘as‘-u. aenaaeure-.s —-
Herrenschneider . 6. 1. -'— 1. 2. Einer 5300“! m 8080

ZWEITEN g· i : ; Z Palast XII-edler
Falter 3: 21 .- 33 ä: am» wcg’n “man“

o er 3. 2. —- . .
FEEFIJIUTHH s« J .- 2}, 1% Glorla—Palast

e nme e 25. . — .
Tischler 6. 1. — 1. 2 Liebe-nun
Elektroinstallateure 3. 2. —- 14. 3. · Kristall-Dallas:

Abendlchrgänge tägl. 3 Unterrichtsstunden.
gnchinhkngehkgzng Ein idealen Gaste

"an drei Wochenabenden von 18 bis 21 uhr. L - Ä‘
Oktober bis März für Buchdrueker, Buch weltbuhnc

 

 

binber, Elektroinstallateure, Gas- und Alle-· mg’n dem Hund
Wasserinstallateure, Klempner, Maler. '
Schleifen Schuhmacher Tischler. .Astorla-Palasi

Herrenschneiden Damenschneiderinnen
HalbiagrsAbendlehrgang fiir Schlosser.

Januar is Juni von 18 bis 21 Uhr.
Kunstschmiede und Eisenkonstruktion mit Fach-

12.——14. November

Gauner an] Urlaub
 

Hanvtichriitleiter Konrad Winltlet Breglam

FichåäkeuVäkTiFäsn »Ein 15.211.11.113: stnrwssslst «- « Orsmtirtssiteiziknrp»OMit-:
g regieren lze”1:511ie11cer1‘1l'1‘if’1li:O25152562160: bei?! ZaenoskmschattWanders- u. Sonderlehrgänge nach Bedarf sah116.51g“ Brei-Init- uszzrmrtmr 1

n. Bekannttnachttng an den betr. Orten. SVZJFMZZi"MVIII33%,"warf"
Sie Beim der schle sehen Meisterturse ztt VIII-«mm“Läg-DispijimM « im";

am 1. sonnen 19. MAX-kenntezis«"l?äilt"-ss’«ss..u 111 Fiiiiiåäuiiim
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bäieten Gewähr
rQnalitätgarbeitInsel-e

themFBnntfaeben siKnkaaeben isFszngedenfaeben
Spezialfaeben - Sommerhit - Meameinss Momoeydgeiin

Ieise-usaus natioanQaaOcu

Gilcii MWWM Ellllkllll mm.
//// .. « «

. "Sauerstoff »
Wasserstoff

    
 

 

 

    
 

 

7/471' / rot/f
,-.-.-,-- . {4/ //

HzJTEJIz

,- ßfl/x’ IIIIIII

1' ‚'4’: --,-"-,«-;«« l ////

l A

- - Preßluft «,- _ ////

  

  

   
  

   

   

Nächstes Llofarwerk: //‑

Tschechnilz bei Breslau» /

Telefon Breslau 55107
könnte Sie sachdienlicher und besser Kafläl‘h 280

'lh s‘chikejßteehnischen Fragen beraten

als ein Unternehmen. das sowohl die - Lager in alle" größeren
autogzn'e—aiseuch die elektrische - j-;-k Offen Schleslens

sMZimeetmik ln einem Fabrikations- « r,
pfröäramm vereinigt? Deshalb sollten ·- ’5 VEREINIGTE

   

 

Sie stets anfragen bei der Firma ///SAUERSTOFFF-

. « ,/‚
/////////////////////ß////////’////////////’/////////////

  

Eslel-I & Satz-wen
FRANKFURT AM MAIN 1
Fili' ‚ : Berlin 62.-.Essen1RuhnHansa aus    _ Darumsum   Generalvertretung mit Fabriklagcr ”für Niedersdilesien:

4 man-mm E. Schllfll'. Breslau 2. III-s THGilBltSli‘. II . "l. 518|?
unum.m.mmm.r . sum-m- ·« « «  " V

Regelmäßig inferioren Lea-akus- Etttitgkgsin --7
heißt billig" inierimn Spezialwoesdnäft für Wand- und

Fußbodenfließen
Handwerksmäßiger Betrieb

Fernruf Nr. 44155

 

  
 _

'— m 

 

 

Prillcn Sie Ihren 888m. IIII' Haus.

Ihre Wohnung. ihre Einrichtung;

denn nur von der rechten Pflege hängt die
Lebensdauer alter Dinge ab. ——-, Lassen sie
_Sdiäden sofort vom Handwerker beseitigen; je
länger Sie damit warten, um so leurer wird die
Instandselsung. Lassen Sie zur re‘dtlen‘Zeit den
Handwerker kommen, Ho Sparen Sie viel Geld

di
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  Be5uosouellen[ler5eitlmis litt Smlestens tionom—“orlt
 
 

Durch Neu-Eingänge haben wir

unseren hagerbestand erhöht.
-—

011500 Elektromotoren
aller Fabrikate, neu und gebraucht, nebst allem Zubehör zu bekannt
billigen Preisen stehen am Lager. Daher prompte Lieferung und
sofortige Hilfe besonders bei Betriebsstörungen. Ersatzmasdtinen

durch SdmelI-Lastwagen.

 

BOSIBIIIQCI‘IGIIIBIOS IIIIIPIIIIMIPII —- QII‘IIIIIIGI‘IIOII

liesellscllall IIII‘ EIIiIIlI‘lZlIfllSllIIIllI‘IIIlIIIIIIIIIIIBII III. II. II.
' III. baue-. lan» Breslau 10. Bentlemlatz 30 - Tel. Semmel-Nr. 45344 -  
 

 

Beetc-Gungs -Materialien
Vergkt. Eisenbledze / Pfannenbledie
Äluminiumbledie / Verglei. Bandeisen
„ÄLCUT “ Metallbedadwng

Julius Sckeyde '25:
Breslau 1 Gegr. 1872 Oblauer Straße 21-23     
 

 

  

IIIII‘ IIIIIIII am Lagor' ·

lIllIII‘iIIIllIIIIl
IIIIIII SIIBIIII
ZOO und
800 mm

IIIII‘IBIII-
IIIflSllIIIIIBII

FI‘iISIiII.
Besidlti gung

ohne
Kaufjmang.

GebeWeiss
Breslau 2. Bürauerstralten
Illilllllllfl Illlllllillltllflßl'l

- Is a er rt gut
Mobe I und pleiswert‚
_ kaufen Sie bei

der Lleterungsoeuossonschoit des
Festenberoer Tischlerhandwerks
Ii.li.m.b.ll.. lastendem in Sohles.
Sie werden durch gute und reelle
Handwerksarbeit in jeder Weise
zufriedengestellt. Anfragen sind zu

richten an den Vorstand
Robert Kutsche Fritz Heilmann

 

AIIIOIaIII‘SGIIIIIB
IIGI‘IIIIIIII OIIBI'II'IIIIII

Breslau

Posenorstr. 33- Tauentzienstr. 55
Telefon 559I6 und 27697 

 

 

L1—
Gebt-. « · - .

IIIIIIIIlI‘SIlIlIIIIlIIIIi tlretsellmer _ .‘*
‚Hämmer IIIII. .Ioll. Jaosellllo -" ..
-Ambosse IIIIII SItlItIiaIlriIl « ·
«Liege-Ämbosse a "108““ m _ « '-

vZangen Breelau- « «
skluppen earloulltz l
Rohrmöngeln tote-on 433 n- «
ltoltrolooemasolllnon usw. tlllcltelllaus-lllloo'll '

- EISBIIIIIII II. I’ll III—-—-
BI‘IlSIilII I. IIIBIIBI’ SII‘ilflIl III'I  
 

Auch beim Handwerk

GRIESHEIM

Schweiß- und Schneid-

„ANLAGENO“9)
13))7-

f-ür Reparatu

     
     

     

unentbehrli

 

OPIESHEIMED‘ITAUTOGEN VEPKAUFS: oslivli‘eon.
[FRANKFURT «MAlNl-onlESHEIM

Zweigstelle: Breslau 2, Tauentziqgstraße 38

   

und bei Neuanfertigun.

Zubehör- und Zusatz-

materlal für die autogene

Metallbearbeitung.

Verlangen Sie Druck-

sachen und Angebotl

_Stauit bei unseren Infeeentem
 

Jalousien

Bl'IlSIiIlIBI‘

Jalousiefabrik
llermann sann-z

ltoll- IIIIlI
Sonnenlalollslen

llolzllraltt-ltoutoallll
Ausführung slmtl.

Reparaturen

Breslau.
Mistgasse 10-11

Telefon 40127 -

 

  
    
    

sind

ren

 

- « _ Faurlknoue unless-. tlrell- u.
-— — -klannnssnswncnselsnsomIntu-

‚ ltunamos. nrollstrom-lionorat.
- Elnanllor- llmlormer. ltlellor-

ssss suannungsmasenlnen ltlr gal-
uanlselte Zwecke. llontllatoron
unu samtllehe elolltrlselte
soozmmasehlnen u. Apparate

IIIIIIIBI‘ I BGIZ. Breslau 2
IIOIIIIOI‘ISII'aIIO 33‘ telolon 31870. 372 28

naolo--Reparaluren
an Geräten sämtlicher Fabrikate

Röhrenprüfstelle

Franz hatt-est
Breslau1, Elierplatzi4

 

   
 

LinoleumM

EIIIIL BIIGIISGII
III‘IIBIGS SIIOZIGIQOSGIIäII
IIII‘ Llnoleumarbellon

ltlatralzelllaorill
IIIIIIIIBI' IIIlIßIIIlIISCII & SIIIIII
Polierte Harl= u. Weidiholsbeltsiellen

Sdtonerdedten und Kuchen-fühle

BI‘BSIiiII 23 -' llelmlltslraße 63-65

 

 

 

„Musgraveos‘l‘ u.„Buderus“  
HIRRENSTRASSE.31 AMloßl!€:ERPLATl,

  llaellatttleeilantlleorlloret‘

Nähmaschinen
llenaraturen
an all. Fabrikat.
für Gewerbe und
‚Haushalt IIIIIIQ bei
erstkl. Auslührg.

IIIIIIZIIII‘S
IIIGGIIflIIIIIOI'MßISI.
III‘OSIaII. IIIII Zle 23
II‘IIIISGIIIIIBI‘SII‘. IQ ·

llorloltt'nooel—
maseltlnen

neu, eiserne Auen
führung, 300-—400
mm De am. 170.-“

an. Komb. Amichi
und Didtienhobel:

« maschinen o. ltllt.
30.- an. Eis.

BandsägenYOOmne
Rollen-Ø v. Km.
345.- an bei
EI‘IGII 8IIIII. III-Elsas
Gartenstraße 14

_ 710thUSE
510,49 sind
rrjlk/as’iiq

like-lau l

ZJMVZ
Harlem.,
, Dam(11510€: -

 

      
    

  
   

  

  

 

  

 i

 

' JiiIIlIISIE-I‘tIIlI'III
M.JungTel.3393I
nagt-staut no
Reparatur und
Neuanstrlch

oh.

 

Sehnt-bedarf

Albert lillltflllli
bekannt als

lolstoooslllllllt III
lIlIOI‘ IIIIII

SGIIIIIIIIIIIIM'I.
IIGIISGIIOSII‘. 32-33

IIIIIII‘BIIOI'SiI‘. CI
IIIIIIIIIBSII‘aIIIi III
I’IISISII‘IIIO 7

lief. serienweise

J. Pradel

IIOICIIBHSIOIII schl- BPÖIISGIICMI’SII‘. III

—-——----s.snss
ltodeIsoIlIItton -

Der Roman
O

»von einem,

(

zuzüglich Porto.

Verlag KARL VATER,  

der [eine filmen lauten ging'«
erscheint demnächst in Buchform.

Er ist das schönste Geschenk iür

jeden LHandwerker- und dürfte In keiner

HandWerkertamilie fehlen.

Der Preis beträgt kartoniert 1.85 RVI

Vorbestellungen

nimmtschonheutederVerlagentgegen

Siebenhuienerstraße il/l5

Breslau 5   


